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Althaea,  Königin  von  Kalydon 
Meleagros,  ihr  Sohn 
TTiestios,  ihr  Bruder 
Atalanta 

Jason 

Kastor  und  Polydeukes 

Peleus  und  Telamon 

Zetes  und  Kaiais 

Der  Seher 

Eine  Erynnie 

Chor  der  Priesterinnen 

Freier  Platz  im  Waldgebirge  zu  Kalydon-  Im  Hinter- 
grunde auf  einem  Hügel  ragend  der  Altar  der  Kybele 


A  1 1  h  a  e  a,   priesterlich    gekleidet,     doch    vom    Schwert 
umgürtet,  vom  Altar    herab.     Meleagros  von  links. 

MELEAGROS 
Das  Licht  zum  Gruße,  Mutter! 

ALTHAEA 

Nenne  den  Gott! 

MELEAGROS 
Mich  dünkt  Apoll! 

ALTHAEA 
Apoll?    Quillt  nicht   des   Nebels 
nächtige    Begier? 

MELEAGROS 
Es  tagt!    Dein   Aug'  ist  voll 
der  Nacht,   die   du  im  Tempel  durchgebetet 
vor    Kybeles  Altar! 

ALTHAEA 

Die  nächtlich    wirkt, 
fruchtbares   Leben  für   den  Tag  zu    rüsten, 
fleht'    ich  um  meines   Sohnes  Ruhm! 

MELEAGROS 

Hab  Dank!  — 
Die  Helden  nahn,   aus    Griechenland  vereint 
zu  Kalydon  von    Thestios   Rufe.     Horch! 
Wie  schüttert  von  gestampfter   Tritte  Wucht 
des    Waldes  zitternd   Herz:  sie    schreiten  her, 
von  meines  Oheims   grauem  Ernst  geleilet. 
Die  Jagd  bricht  an! 


ALTHAEA 
Des   Ebers   letzter  Tag! 
Des  Untiers  Ende!    Licht    des  Ruhms,   brich  auf! 
Aetolien    leuchtend  und  Althaeas   Erben,    — 
den   Jäger  kröne,   —  Artemis  zum  Trotz! 

MELEAGROS 
Nicht   wider   Artemis'   olympische    Macht, 
die  strafend  und   gerecht    das  Untier   sandte, 
rufe    des    Lichts   geschwisterlichen   Gott! 
Dem  Eber  Tod,  —    doch  Ehrfurcht  vor  der  Göttin! 

ALTHAEA 
Entarteter!   Wer  lehrte   Ehrfurcht  dich 
vor  den  Olympiern?    Wann    erfaßt  dein  Sinn, 
was  jenes  Untier   deutet! 

MELEAGROS 

Not    und  Aengste! 
Wie  deutet's  meine   Mutter? 

ALTHAEA 

Lerne,   Sohn ! 
Des   Ebers    Flamme,  beert  die    gleich  durchs   Land, 
blaßt  wie  der  Tag   vor  nächtigen  Hasses   Strahlen, 
die  lodern  zwischen   Artemis  und  mir! 
Sohn !    Lerne    deuten ! 

MELEAGROS 

Speerwurf  lehrte   mich 
des  Oheims   Liebe!     Nicht  mit    Priesterkünsten 
erring'   ich   mir  den  Thron,  geräumt  vom  Oheim,  — 
mit  meinem  Speer,  der    heut  des  Ebers    Herz 
durchbohre,   Mutter ! 
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ALTHAEA 
Schweige!    Unser  Thron, 

steinern    getürmt  von   riesiger    Ahnen  Händen, 

von   dir   bestiegen,    Sprosse    der   Giganten, 

sei   nun    Olympiern,  feindlichen,  gev^eiht? ! 

Fleht  dann  der  junge    König  auf  zu    Zeus 

und    opfert    Artemis?    Steh'    Rede! 

MELEAGROS 

Mutter ! 
Was    dringst  du  fragend    in  den  jungen  Sohn? 
Von  Kybeles  Altare,   deiner  Ahnin, 
geheimen  Sinns  und  hellen  Göttern  fremd, 
tropft    deine   Frage  nieder    wie  die   Nacht. 
Noch  stürmt  das  Untier!      Noch   ist  Thestios  König! 
Laß  uns  gewähren!    Sieh,   durch   Baum   und   Fels 
blitzt  schwerer  Waffen  Schreckgestalt,  —  sie  nahn ! 
Für  jener    Speere  einen  fleh  um    Siege,  — 
nicht    für  den   Sohn,   der  dich  entgöttert  dünkt! 

ALTHAEA 
Nicht  jenen  Helden,  meiner  Seele  fremd,   — 
dem  Sohn   erfleh'  ich    Sieg !     Hör  an :  Wenn    je 
Giganten  stürmten    und  Olympier  flohn, 
du   sei   ihr    Erbe,    Erbe   ihres    Wütens! 
Daß    du  den   Eber   spießest    deinem   Speer 
der  Artemis  zum   Spott,  die  ihn   gesendet: 
beschwör    es    bei  dem  Schöße,  der    dich  trug! 

MELEAGROS 
Nicht   beim  Apoll,  deß   Leuchten    uns  begnadet, 
noch   minder  bei  der  Nacht,   der  ich  entstieg, 
beschwör'    ich   Andres,    als    —   den     Speer   zu   richten 
wider  den    Eber,  nach  des  Jägers   Kunst,  — 
doch  ohne    Deutung,     Mutter! 


ALTHAEA 

O   Dämonen ! 
Was  ward  aus    dem  Geschlechte! 


Vorige.     Thestios  mit  den  gewaffneten  Helden 

von  links :  K  a  s  t  o  r  und  Polydeukes,  Zetes  und 

Kaiais,    Peleus   und    Telamon,    Jason     und 

Andere. 

THESTIOS 

Götter!  Gnade 
gießt  auf  Althaea  von  Aetolien  aus! 
Die   Helden,   unsrem   Rufe  rasch    gefolgt, 
von   Spitzen  starrend   wie  das  Untier,    grüßen, 
Schwester  und   Königin,  dich! 

DIE  HELDEN 

Ruhm   auf  Althaea! 

ALTHAEA 
(inmitten     der   Männer) 
Vom  Altar    nieder,  da  die  Nacht  ich  weilte, 
Aetoliens    Königin   zu   Kalydon, 
trel'   ich  in  eures   Morgens  starke  Mitte, 
zu  grüßen,  die  ich  rief   zur  großen   Jagd. 
Helden  von    Griechenland:   vernehmt! 
Um  Artemis   geschah's,  daß  ich  euch  rief. 
Die    sich  beleidigt  wähnte,   rächend  sandte 
die  Göttin   eines  Ebers  Ungestalt, 
daß  er,  ein  Rachesturm,  das  Land   durchrase, 
zerstampfe    Saat  und  Traube,  Hirt  und    Herde 
mit    Eins  zerfleische!     Hört,   wie  solche  kam. 
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Sechs  Monde  sind's,  da  rüstet*  ich    die  Hochzeit, 

dem  Herakles  gesellte  ich  mein    Kind. 

Seid    fruchtbar!  rief  ich  aus.      Entsteige  ihr, 

die  mir   entstieg,  aus  seinem  Heldensamen 

trotzig  ein    Sprosse,  der  die   Ahnen  wecke, 

daß  sie  erstaunen,  wie  sie  sich  erneut!  — 

Doch  daß  mein    Menschenwunsch   sich  jach  vergöttere, 

auf  mein    Geheiß  in  Kalydons    Umgrenzung 

stieg  riesigen    Reisigs   Opferbrand  empor: 

auf  daß  der  Gaea  Tochter,    Kybele, 

aus    ihrer  Nacht  der   Braut   die   Frucht  beschere! 

Doch  auch   den  zwölf  Olympischen  verbrannte 

ich  gute   Opfer:  Hera  die   Granate, 

Dionysos  vergossener  Trauben  Düfte, 

und  jeder   Gott  genoß. 

Nur  Artemis, 
die   Unfruchtbare,  bat  ich  nicht  um  Segen 
zur   früchtefrohen  Hochzeit:  ihr  Ahar 
stand  ohne  Rauch  und  unfruchtbar  erkaltet. 
Zur  Rache  sandte  Artemis  das  Untier, 
Aetolien  zu  schrecken.    So  Gebirg 
als    Waldung   dröhnt  von  seinem  Huf. 

Wohlauf, 
gepanzert    starre  Schar!    Herauf  und  eilt 
der   Morgenröte    nach!      Ruhm  auf   den  Helden, 
der    Kalydon  von  Artemis  befreit!  — 
Doch  eh'  ihr  euer  Antlitz  wandtet,   nennt, 
deß  ihr  euch  rühmt,  den    Namen    und  den  Vater! 

KASTOR 
Der  Götter  Gunst  Aetolien  und  dem    Erben! 
Aus  Einem  Schoß,  doch   nicht  von  einem   Samen, 
Zwillinge   dennoch   grüßen   dich.     Jch   bin 
Kastor   und  rühme  mich  des    Tyndareos   Sproß, 
der    sterblich  nur  den   Sterblichen  erzeugte. 
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ALTHAEA 
So  bist  du,  der  den  Zwilling  überragt, 
gezeugt    unsterblich? 

POLYDEUKES 
Königin,   du    sagst    es. 
Mich   zeugte   Zeus. 

ALTHAEA 
—    Zeus? !      Nennst  du  Zeus    den  Vater? 
Willst   du  das   Tier,    das  die  Zeustochter  sandte, 
die  Schwester  du   bekännpfen?     Fürchtest  nichts 
von    deines    Vaters    Zorn? 

POLYDEUKES 

Du    riefst  die  Helden, 
daß  sich  die  Kühnsten  deinem  Sohn  vereinen, 
und  Polydeukes  kam. 

ALTHAEA 
Ruhm  auf   die    Brüder! — 
Wer   trägt   den   Schild   mit   Schellen? 

PELEUS 
Peleus    bin  ich  und  König    in   Thessalien. 

TELAMON 
Sein   Bruder  Telamon  von  Salamis: 
Zeus'   Sprossen  sind  auch   wir,    des  Sohnes  Söhne! 

ALTHAEA 
Bevölkert  er    die  Welt,  die  er    gewann? 
Auch   ihr    hofft  Sieg?    Vermögen  Zeua'  Gesandte 
den    Sendung   seiner  Tochter  zu  bcdräun?! 
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TELAMON 
Befrage  Vögel,  Sterne  und    die  Moiren. 
Wir  waffnen  uns  zum   Jagen. 

ALTHAEA 

Ruhm  den   Brüdern!  — 
Weß  rühmen    euch  die   Vögel? 

ZETES 
(Vögel   im    Schilde) 

Kaiais  und   Zeles, 
wir    Brüder   rühmen  uns  des  Nordwinds  Söhne. 

KALAIS 
Mit  Vaters  Schnelle  flogen    wir  zum    Kampf, 
daß  die  Harpyien,  Zeus  furchtbare   Töchter, 
die  Wundervögel  schneller   als  der    West, 
in  Schmach  entflohn. 


ALTHAEA 

Heil    euch!    Jhr  ragt  empor! 
Da  ihr   des  Zeus  schnellfliegende  Töchter  schlüget, 
so  schlagt  auch  Artemis!  —  Doch  dich    erkenn'  ich, 
der   du  im  Schild  das    Vließ,    das  Goldene,  führst: 
Jason,    gegrüßt ! 

JASON 

—    Umgoldet  vor  dem  Morgen 
glüht  jene  Wolke,  wie  zu  Kolchis  glühte 
im  Heiligen  Hain  die  alte    Eiche  drückend 
ein   Vließ.     Die   goldene  Morgenwolke  ruft 
Jason  zum  Zeugen:  Jason  soll  wie  einst, 
will  dies   sein  Dämon,  eures  Ebers  Herr 
wie  einst  des    Vließes  werden.      Gönnt's  der  Dämon 
ihm  nicht,  —    so  sei's  dein   Blut,   sei's  Meleagros, 
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der  Jäger  jüngster,  der  zum  Ruhm   der  Ahnen 
den     Eberkopf  als  Götterhuld  erkämpft! 

MELEAGROS 
Dank  bei    den  Göttern,  Jason!    Töten  will    ich 
das    Tier,  wenn  mir  die   Götter  Ruhm  verleihn, 
versagen  sie's,   stürz'  ich    vor  ihrem  Tiere. 
Fall'  ich   im  Rat  der  Moiren  heut,   so  sei's. 
Mag   Lethe  auf   der  Asphodeloswiese 
die   Lippe    saugen  und  der  Jüngling  sinken, 
und  sterbe  früh,  unalternd. 

ALTHAEA 

Nimmer,  Sohn! 
Töle!     Den   Eber  töte!      Dann  ersteige 
zum  ersten  Male  heut  den  Thron   von    Stein 
uralter  Ahnen,  den  Giganten  bauten, 
sie  selbst    sich  selbst:   der  König  Kalydons! 

THESTIOS 
Vor  allen  Helden,   Seh  wester  söhn,   gelob  ich's: 
Heut  weich   ich  dir,  den   ich  vertrat.     Nimm  hin, 
was  Oeneus,  dein  Erzeuger,  und    Althaea, 
was  aller  Ahnen  riesiges  Geschlecht 
dem   unbekannten    Enkel   aufgetürmt. 
Doch  ich,    das   Feld  bebauend,  schwinde  hin. 

MELEAGROS 
Willst    du  die   Keren  rufen,    eh'   sie  nahn? 
Höchst  gütiger   Vater!    Jung  bin  ich  und  Nichts, 
wie  wag'  ich's,  als  dein   Folger  zu  bestehn! 

ALTHAEA 
Um  deine   Macht  bet'  ich    zur  Kybele! 
(gegen    den  Hügel) 
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Der  Erde  Stirn    mit  meiner   Stirne  rührend, 

im  Tempel  schwur  ich  ihr,  die  uns  befreie 

vom    Feind  der    Fruchtbarkeit  und  ihrer    Feindin, 

zwölf  trächtige    Kühe.    Doch  falU  sie  das  Untier 

durch  dich,   mein  Sohn :  dann    aller  Waffen  kühnste 

sei  überdies  zum    Opfer  ihr   geweiht! 

THESTIOS 
Schwester!    Der  Göttin    nicht  die  Waffe!    Opfre 
der    Göttin  lieber  der   Gewände  schwerstes! 
Die  Waffe  frommt    dem  Mann. 

MELEAGROS 

Nur    ihm?    Ward  nicht 
die  Mutter  selbst    mit  jenem  Schwerte    eins,  — 
scheint's  ewig   auch  zu    schlafen  in  der  Scheide?  — 
Es   ward  gelobt   mit  unentrinnbarem    Eide: 
Nichts  von  Gewanden,  wenn  sie  Waffen   schwur! 

THESTIOS 
Muß    mich  der   Knabe  lehren?! 

MELEAGROS 

Gütiger    Fürst, 
du  lehrtest    mich   entflohenen   Eides    gedenken! 

THESTIOS 
Entflohener  Ehrfurcht  denken,   lehrst  du    mich! 

MELEAGROS 
Nicht  Ehrfurcht,  doch  der  Knabe  ist  entflohn! 

THESTIOS 
Der  Greis  entflieht  dir  bald! 
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ALTHAEA 

Bruder  und  Sohn! 
Genug!    Und  laßt  die  Helden    nicht  vermeinen, 
Unfriede  herrscht  zu  Kalydon !  —  Gedenke 
des  Herakles,  den  heut  kein    Ruf  ereilt, 
der  Ruhm  dir  gönnt,  verweilend  an    den    Rändern 
der  Welt,  die  Taten  häufend:  Sein  gedenke! 
Sei  Herakles  in  allem!    Triff  das   Tier 
gleich  ihm,  der    Löwen   sowie    Lämmer  schlug! 

MELEAGROS 
Muß  meine   Mutter  Seiner  stets  gedenken? 
Ersehnst   du   einen   Herakles,    so  bete: 
Olympier  mögen   deinem  Sohne   nahn, 
Hermes   sein    Schwert,   Apollon  seinen  Köcher, 
ihm  Artemis  den  Bogen  leihn,  —  Zeus  aber, 
ja,  Zeus   den  Samen  dir  zuvor  vertraun, 
daß  du  den  zweiten  Herakles  gebärest! 

ALTHAEA 
Schweig!    Bei  dem  Zorn   und  jenem  stummen  Schwerte, 
gezogen  nimmer  noch  zum   Ziehn  gemacht : 
schweig!    Und  gedenke:  altern  Stammes  bist  du 
als  Zeus  ,  und  von  Giganten  erdentstiegen! 


Vorige.    Der  Seher,  oben  am  Altar. 


SEHER 
(herabrufend) 
Unheil! 
Unheil  verkündete  die  Göttin! 


ALLE 

Unheil? 


16 


ALTHAEA 
Seher!    Was    weißt    du?      Rede! 

SEHER 
(herabkommend) 

Königin ! 
Und  du,   o  Thestios,  du    Meleagros, 
Helden  im  Kreise,  hört!     Die  Göttin  sprach: 
„Das  Tier,   das   Artemis  zur    Strafe    sandte, 
trifft  nimmer  der  Bestrafte  noch   die   Helden, 
die  er   berief." 

ALTHAEA 
Ha !     Feindin !    Artemis ! 
Drohst  du  erneute  Schmach?    Soll  denn  dein  Untier 
in  Ewigkeit  uns  höhnen?    Wer  denn  trifft   es, 
ist's  der   Bestrafte  nicht  noch  jene  Helden? ! 
Was   weißt   du,    Seher? 

SEHER 

Nichts,  das  ich  nicht  sprach. 
Fällt  ihr   das  Tier,  kränkt   ihr  die   Göttin  neu. 

ALTHAEA 

Kränkt'    ich    sie   schon?     Zum   früchtereichen    Feste, 

zur  Hochzeit,  da  die    Jungfrau  endet,  da 

zur  Mutter  von   Geschlechtern  sie  sich  weitet,  — 

ziemt   Opfer   jener   Unfruchtbaren?     Wie? 

Frucht   trägt    die   Erde,    Früchte  trägt  das  Weib, 

des  Lebens  Preis  den  Moiren  rückzuzahlen,  — 

Göttinnen    selbst  gebären.      Sie  allein, 

die  ewige  Jungfrau  wider  die  Natur, 

verschlossenen    Kelches,   doch    unsterblich  knospend, 

lacht  der  Geschicke,  spottet   jeder    Saat, 

der   Erde   sprossende   Heiligkeit   zerstampfend, 
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Getier  zertötend!  Artemis!  Was  will 
die  jungfräuliche  Göttin  mir  bescheren? 
Sahst  du  ein  Zeichen? 

SEHER 
Die  heilige   Erde  tränkte  Zeus   am  Morgen, 
doch    mischt    er   Blut    zum   Tau. 

ALTHAEA 

Ist's  nicht  das  Blut 
des  Ebers,  den  mein  Erbe  heut  bezwingt? 

SEHER 
Daß  es  nur  nicht  das  Blut  des   Erben  sei, 
den  dir  der    Eber  fällte! 

ALTHAEA 

— Sprach  sie  —  dies?! 

MELEAGROS 
—   Ist's  mein  Orakel,   Seher? 

THESTIOS 

—  Gilt  es  ihm? 

f 

SEHER 
Nichts  weiß  ich,  das  ich  nicht  verkündet.     Doch: 
wenn    Götter  klar  und  ohne  Zweifel   sprächen,  — 
sie  müßten  sterben. 

ALTHAEA 

Fort!    Was  wirst  du  mir 
zum  wehedrohenden   Vogel? 

SEHER 

Nur  zu  warnen 
eilt'  ich  in  eure  Mitte:  rührt  das  Untier 
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nicht  ihr    mit  euren  Speeren!     Hört    mich  raten: 
Verbrennt   den  Wald,  daß  er  gen  Himmel  lodert,  — 
und  mit  dem   Wald  den    Eber! 

ALTHAEA 

Schweig !     Halt   ein ! 
Nichts   mir  von    Bränden!    Nimmer  lodert   Brand 
zu   Kalydon!     Du  weißt  es!    Selbst  das  Opfer 
bannt  mein    Gebot  in  ferner  Grenzen  Kreis, 
und  keine    Flamme  schlägt    —  — 

EINE   HELLE  STIMME 
(aus   dem  Walde  rechts) 

Laelaps !    Alektor ! 

DIE  HELDEN 

(in   Bewegung) 
Horcht!    Welche  Stimme? 

ALTHAEA 
(abgewendet) 

—   Eines  Weibes  Ruf? 

MELEAGROS 
Seht!    Seht!     Zur    Waldung    blickt! 

DIE  HELDEN 
(wie  oben) 

Ist  dies  ein  Zeichen? 

MELEAGROS 
Welch  eine    Göttin   bricht    sich  helle    Bahn? 

DIE  HELDEN 
Ein    Bogen,   silbern!    Seht! 
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ANDRE 

Silbern    umtanzen 
die  silberne   zwei  Hunde,  die  sie  rief! 

ANDRE 
Wer   kennt   der  fremden  Tiere  weiße  Art? 

MELEAGROS 
Ist's  leiblich?     Ist  es  göttlich? 

ALTHAEA 
(sich  wendend) 

—  Artemis! 


Vorige.     Atalanta,    aus   dem    Walde  rechts,    im 

Gewände  der   Jägerin,  mit  silbernem  Bogen  und  Köcher, 

von  zwei  weißen   Windspielen    begleitet. 

ATALANTA 
(tritt   mitten    unter   die   Männer) 
Mit  euch  die  Götter!     Ist  dies  Kalydon? 

MELEAGROS 
Olympier  Gnade  über  dich!    Du    sagst  es! 

ATALANTA 
Aus  Wäldern  komm'  ich  den   begrünten  Pfad, 
von   klugen    Jägern,  mutigem  Getier 
und   Jagens  kühner    Laune!     Gruß  den    Fremden! 
Gepanzert  starrt    ihr,   dunkel  und  beschwert, 
als   wie  umdräut  von  schwerem  Krieg,  gewaffnet 
wider   den  Tod  zu  ziehn?    Ist's  um  den  Eber? 
Des   wilden  Untiers    und  des   Jagens  Ruf 
vernahm  ich.     Ist  er  tot? 
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MELEAGROS 
Er  wütet! 

ATALANTA 

Auf! 
Enteilen  wir!     Zur  Jagd!     Bist  du  der  König? 

MELEAGROS 
Noch   bin  ich's  nicht.     Hier    steht  die  Königin. 

ATALANTA 
(vor  Althaea) 
Heil  den  Olyn>pischen ! 

ALTHAEA 


Wer  bist    du? 


—  Kommst  du  von  ihnen? 

ATALANTA 
Atalanta ! 

ALTHAEA 

—    Atalanta? 


Dein  Stamm! 


ATALANTA 
Des   Königs    von   Arkadien   Tochter! 

ALTHAEA 
Was  läufst  du  um,  wie  Artemis  geschürzt, 
mit   Pfeil  und    Bogen  und  vom  Hund  umwedelt? 
Was  sitzest   du  in   deines  Vaters  Burg 
nicht  spinnend  oder   webend? 

ATALANTA 

Viele    Frauen, 
im  Haus  des  Vaters  und  des  Gatten  sitzend, 
spinnen  und  weben,    Abscheu  faßt  sie    an 
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vor  Pfeil  und  Bogen,    Jagen  und   Gefahr. 

Mir  aber,  Königin  von  Kalydon, 

ist   lieb,  was  mir   mein  Dämon  eingegeben. 

THESTIOS 
(tritt    zu   ihnen) 
Gab  dir  dein  Dämon  ein,  mit  uns  zu  jagen? 

ATALANTA 
Dies   deuten    dir    die   Hunde! 

THESTIOS 

Doch  die  Pfeile 
deuten,    du    suchst  den  Kronhirsch. 

ATALANTA 

Für  den   Hirsch 
flocht*  ich  mir   nimmer  heute  nacht  die  Sehne 
gedoppelt ! 

THESTIOS 
Jenes   Ebers  Ungestalt,    — 
deß'  Nacken  starrt,  deß'   Borsten   steile  Pfähle, 
glut-überzuckt    der   Blick,   vom   Rachen  schäumend 
auf    Elefanlenzähne   zischend   Gift   — : 
den    Furchtbaren   will  mit    dem   Pfeil  bestehn 
ein   Weib,   gepanzert  kaum    mit   einem    Busen? 

ATALANTA 
Und   ob  das  Erz  gezückt  und  ob  geworfen 
und    ob   geschnellt  vom    Hörn,   ob   Schwert,    ob     Lanze, 
ob  auch  ein  Pfeil:  was  ist's?    Erz  dünkt  mich    Erz, 
in  manchen  Leib  von   Mann  und  Tier  und  Untier 
gebohrt,  daß    er  verblutet,  daß  er  fällt! 
Wie  dünkt's  Aetolien? 
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ALTHAEA 

Sprich,  woher  der  Bogen, 
kriegerische  Jungfrau ! 

ATALANTA 

Sprich,   woher  das  Schwert, 
kriegerisches  Weib! 

ALTHAEA 

Unkriegerisches   Schwert, 
das  du  nicht  fassest.  —  nicht  zum  Ziehn    gemacht! 

ATALANTA 
Doch  dieser   Bogen,    Königin,   zum   Spannen! 
Einst  mit   dem  ahen   Bogen,    den  ich  stahl, 
folgt'   ich   dem  starken  Steinbock  in   den  Wäldern 
Arkadias.      In   einer    Kluft   verborgen 
harrte   ich  sein,  der   über  mir   am   Fels 
vorübersprang,   und  schoß  ihn  in  die  Brust 
von  unten  treffend:  rücklings  stürzt  er  nieder. 
Drauf    mit  dem   Messer    löst'  ich  das  Gehörn, 
doch  dann  zum  Bogen  klug    es  zu  verbinden, 
müht'  ich  mich  eitel  schnitzend  bis  zur  Nacht. 
Erwacht,   griff  ich   das  Hörn  — :   da  lag's  geschnitzt, 
geglättet  und   verbunden,    silbern   aber 
die  Krümmung    überschlagen! 


sind  dir  geneigt! 


MELEAGROS 

Götter,    Jungfrau. 

ATALANTA 
Wer  bist   du? 


MELEAGROS 


Meleagros ! 
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ATALANTA 
Geselle  deine    Hunde  zu  den  meinen! 

THESTIOS 
(rechts  abseits) 
Schwester!    Gebiete,  daß  die    Freche  weicht! 
Zum   Schulz    des  Ebers    schickt  sie  Artemis! 

ALTHAEA 
(ebenso) 
Was  redest   du  mit  jenem  Weibe.  Sohn! 
Sie  soll    dir  nimmer    ihren   Hund   gesellen, 
noch   jagt   sie   mit   den    Männern! 

THESTIOS 

Nimmer,   Neffe ! 

MELEAGROS 
(ist  zu   ihnen    getreten) 
Ob  sie  mir,    Mutter,  ihren   Hund  gesellt, 
ob,  Oheim,  sie  mit  jenen    Männern  jage, 
sei   eurem  Willen  Untertan.     Jedoch: 
die  nichts   verbrach,   als    Jungfrau  nur  zu    sein, 
der  nur  die  Mannheit  mangelt    für  die  Jagd, 
doch  die  geschürzt  und   so  vom  Silberbogen 
die  Achsel  überhängt  bei  Männern  steht: 
sie   jagt  mit  Meleagros! 

ALTHAEA 

Stehst   du    auf? ! 

THESTIOS 
Fühlst  du  zu  früh  dich  König? 
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MELEAGROS 

König-Oheim 
und  Mutter-Königin,  —    nicht   stand  ich  auf 
noch  fordert'   ich  mir  die  gebotene  Macht. 
Doch  ihr   habt  sie  gelobt,    wenn  anders  wir 
das  Tier    gezähmt.     Gebt  acht:   Ich  zähm'   es  heute! 
Denn  Atalanta  jagt  mit  Meleagros! 

ATALANTA 
(die    inzwischen  zu  den  Helden  getreten) 
Gegrüßt!    Wer  seid    ihr?     Jäger  und   Genossen? 

TELAMON 
Was  hat  das  Weib  zu  schwärmen?     Tolles  Mädchen! 
Verspürst   du   Lust  den  Nacken  dir  zu  brechen, 
setz'   ich  dich  gern   auf    mein  unsterblich  Roß, 
das  einst    Apoll  geweidet! 

ATALANTA 

—  Telamon! 

TELAMON 
Du  kennst   mich?    Wie? 

DIE  HELDEN 
Du    kennst  ihn?  —  Sprich!  —  Woran? 

ATALANTA 
Am  Wüchse  nicht,  noch  auch   am  Bart   und  Gang,  — 
am   Rosse    nur,   das  einst  Apoll   geweidet: 
Arion,    schwarz,   unsterblich  wie  die   Nacht! 
Zum  Kampfpreis  setz'   es  heut  dem  Ebertöter! 

TELAMON 
Das  will  ich  dir   bei  den  Erynnien  schwören! 
Wenn   du  ihn  da  mit  deinen  Pfeilen   triffst: 

.     !     I 
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das  Roß,  das    drüben   Eppich  zupft  und    Lothos, 
stampfend  den  Huf,  —  Arion  werde  dein! 
Doch    rat'   ich  dir:  geh    heim!    Und  Roß  und    Eber 
laß   immerhin  uns  Männern! 

ATALANTA 

Laelaps,    auf ! 
Alektor,   hinter  mich!  —    Wer  zögert  noch! 
Der    Eber  wetzt  den  Zahn  und  schäumt   das  Gift,  — 
wir  aber   stehn    und  schwatzen  wie    die  Weiber! 

MELEAGROS 
(abseits) 
Hört  ihr  die  Jägerin?     Leb,  Mutter,  wohl! 
Denn  Atalanta  jagt  mit  Meleagros! 

THESTIOS 
Befragt   den   Seher! 

MELEAGROS 

Seher!    Sprich  getrost: 
wer  soll  den  Eber  jagen,  wer  soll  bleiben? 

SEHER 
„Das  Tier,   das  Artemis  zur  Strafe  sandte, 
fällt  nimmer  der  Bestrafte  noch  die  Helden, 
die  er  berief." 

JASON 

Drum  auf!    Die  Jungfrau  ward 
zur  Hilfe  nicht   berufen! 

MELEAGROS 

Jason!     Dank! 
Mutter,  leb  wohl  und    segne  mich! 
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ALTHAEA 
(ihr  Schwert    weisend) 

Mein  Sohn! 
Dein  Leben  halt  ich   in  den  Händen ! 

MELEAGROS 
Auf!     Folge,  wen   es  lockt! 

ATALANTA 
Laelaps !    Alektor ! 

DIE  HELDEN 

Auf! 

THESTIOS 
Soll    ich   allein   verrosten?     Auf! 

(Alle  ab   links   in   den   Wald,    außer  Althaea   und   dem 
Seher) 


Althaea.    Der  Seher. 

ALTHAEA 
(vor    sich) 
I  s  t  CS  die  Göttin?     Atalanta  nennt    sich  — 
und   eine  Sterbliche   ward  Artemis? 
Und   gliche  sie  der    Göttin  nur:  verhaßt, 
ha,   urverhaßt  der   Lende   schmale   Beugung, 
von  Stahl  der    Busen,  nimmer   säugend,  Kniee 
wie    eines  Knaben!  —  Wie  er    folgte.   Er, 
deß  Blicke  keinem  Weib  sich  je   vermählten, 
noch  minder  sein   Geschlecht!    Wie?     Meleagros! 
Was    schlägt  dein  Blick  an  Artemis  Gestein, 
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kalt  wie  die  Welle,  Feuer?    Welcher  Gott 
bließ    Mut  in   deine  Seele,  da  du's  wagtest: 
Zeus    selber  möge  deiner    Mutter  nahn, 
daß  sie  den  zweiten  Herakles  gebäre? 
—  Wie?    Weilst  du,  Seher?     Lauschtest  du? 

SEHER 

Ich  harre. 

ALTHAEA 
Glaubst  du  an  Meleagros'  Sieg? 

SEHER 

Ich  glaube 
an  Götter-Warnung. 

ALTHAEA 

Sprich.    Wir  sind  allein. 
Wem  dient  der  Göttin  Warnung? 

SEHER 

Den    Olympiern ! 

ALTHAEA 
Priester!  Dein  Hauch  schwingt  durch  die  Luft  und  bricht  sich 
an  der  Giganten  Tochter! 

SEHER 

Donnerkeile,  — 
Zeus    schwang  sie  durch  die   Luft,  Giganten  brechend. 

ALTHAEA 
Gigantenkeile,   unwirsch  ihm    geschmiedet, 
der  selbst  zu  schmieden   sich  zu   schwach  erwies! 

SEHER 
Doch  schütteh  er  die  Locken,  stark    genug, 
daß  der  Olymp  erbebe! 
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ALTHAEA 

—    Priester!    Ha! 
Doch    schütteln  die  Giganten   am    Olymp, 
bebt  Zeus  bis  in  die   Locken! 

SEHER 

Lästre  nimmer! 
Im  Tartaros  verschmachten  deine  Ahnen. 

ALTHAEA 
Bohrst   du  den   glühenden   Pfahl  in  meine  Brüste? 
Erstiegen    nicht  Giganten    den  Olymp? 

SEHER 
Zeus  blieb    ihr  Sieger! 

ALTHAEA 

Sieger   durch  den  Menschen! 
Der    Sterbliche!    Sein   Menschensohn  befreite, 
Herakles  rettet  der  Gestirne   Kreis ! 

SEHER 
Was  hast  du  dann  dem    Retter  deines   Feindes 
die  Tochter  beigeselh? 

ALTHAEA 
(leise) 

—  Die  sich  erneun, 
Unsterblichkeit  im  Sohn  vorauszuschlürfen, 
sinken  den  Söhnen,    und  die    Söhne  sinken 
wieder  dem  Sohn. 

SEHER 

Was  bohrt  dein  Aug'    in   Felsen? 
Wo  las  die   Königin  nächtige  Prophetie, 
dem  Seher  dunkel? 
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ALTHAEA 

Ragt  kein    Hügel  auf? 
Und   lag  Althaea  niemals  unter  Sternen 
vor  Kabyles  Altar?    Da  pocht'   ich  an: 
Wer  stürzt  einst  Zeus?   —  Die  Göttin   gab  zurück: 
Ein   Sterblicher ! 

SEHER 
Doch  sprach  sie    — :  Herakles? 

ALTHAEA 
Sie  nennt'  ihn  nicht.      Doch  leugne,   wo  du  magst! 
Schon    zweimal  stürzte  Zeus'   Geschlecht  den    Vater: 
Erneut  sich  nie  zum  Dritten  das  Geschick? 
Ist    nicht  sein  Sohn   und  sterblich    —  Herakles? 
I  h  m  sinkt  das  Reich,  sinkt  Zeus !    Doch  wen   e  r  zeugt 
in  meiner  Tochter  fruchtvererbten    Schoß,  — 
s  i  e  füll'  ihn  mit   Gigantenblute  an 
und  rette  uns  die  Erde!  —   Faßt  du  dies? 

SEHER 

Unselige!     Was  träumte  dir?    Blick    auf, 
und  strahlend   steigt  Apolls  beglückter  Wagen 
aus  seines  Vaters    Reich   und   fließt  empor : 
denn    die  Olympier  blühn! 

ALTHAEA 
(drohend) 

Olympier    reifen ! 
Herbst  weht    um  eure  Sitze!    Bebt    ihr,  Götter, 
daß  euch  die  Moiren  drohen? 

SEHER 

Fäden   weben 
die   Moiren  ihnen,   doch  nie  bleicht  der    Faden 
und    nimmer  rollt  er  aus. 
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ALTHAEA 
(ihr  Schwert  betrachtend) 

Nur   ihnen,  Priester?! 
—    Daß    doch  die  Moiren  durch  die    Erde  wandeln 
und   Pfänder  leihn,  dem  ewigen   Faden  gleich. 

SEHER 

Was  sinnst  du  überm  stummer  Schwert  und  windest 

aus  nächtigen   Gedanken  Sträuße?    2Bas 

schaltst  du  die  Jägerin  ob  ihrer  Pfeile  — 

und  gürtest   dir  das  Schwert  bei  Tag  und   Nacht? 

ALTHAEA 
(wie  oben) 
Soll  ich  dich,  stummen  Zeugen    der    Erscheinung, 
Pfand  seines  Seins  am  Tag    des  Meleagros 
enthüllen?  —  Seher  du   und   Priester,  rede: 
Ward  dir   die  Königin  von  Kalydon 
und   ihre    Gnade  wert? 

SEHER 

Werl  ihrer  Gnade 
nenne  sie  den  Erprobten!    Ist  er's    nicht, 
erprob'   er  keine  Gnade. 

ALTHAEA 

Dem   Vertrauten 
der  Göttin  und    der    Königin  allein, 
vertrau'  ich's   an  am  Tag   des  Meleagros. 

SEHER 
Ich  lausche. 

ALTHAEA 
—  Sahst  du  im  Kamin  der  Burg, 
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uralters  aufgetürmt,   mit  Augen  je 
Brand? 

SEHER 
Kalydon  und  ganz  Aetolien  weiß   es, 
daß  nimmer   Brand  seit  Oeneus  Tode  leuchtet' 
noch    je  entzündet   Oel    die    Nacht   erhellt, 
wo  dein  Aetolien  ruht. 

ALTHAEA 

Doch   Brand    und   Feuer 
den  Winterabend  wirtlich  zu   erwärmen, 
loderten  einst.     Da  starb  der    König.    Ich 
trug    seinen    Sohn  im  dunklen  Schoß,  doch  nahte 
mir  der  Befreiung  Stunde.    Einsam,    nachts 
lag   ich,  indeß  es  im  Kamin  verglühte, 
mich  aber  fror,    von    Schmerzen  überschüttelt.   — 
Da    wehte  es  durch  die   Pforte:  Grau  geschleiert, 
die  vor  dem  Anfang  waren,  —  sieh,   es   traten 
die  Moiren,  Drei,  ins  nächtige  Gemach. 
Die    Erste  sprach:   Den  du   heut  nacht   gebierst, 
daß  morgen  ihn  das  neue  Licht   bescheine, 
dein    Sohn  wird  schön. 

Die  Zweite  sprach:  Den  du  heut   nacht  gebierst, 
dein   Sohn   wird   stark. 

Die  Dritte  sprach:  Den  du  heut  nacht  gebierst: 
so   lange  weilt  in  deinem   Sohn  das  Leben, 
als  jenes  Feuers  Scheite   nicht    verzehrt.  — 
Mit  Eins  verschwands.     In  Schrecken  sprang  ich  auf, 
griff  nach    dem  letzten  Scheit,    das  Brand-umzüngelt, 
ins  Wasser  taucht*  ich's,  daß  es  brandend  zischt! 
Den  Sohn  stieß  ich    hervor    in  dieser    Nacht, 
das  Scheit    umfangend. 

(sie   zieht   das   hölzerne   Schwert) 
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Sieh!!     Mit   hundert   Augen, 
ein  anderer   Argos  hüt'    ich  es  bis  heut! 

SEHER 
—  Die  Moiren    angebUckt  und  nicht  erbHndet?! 
Furchbare  Tochter   erdentwachsener   Ahnen! 
Nun   wende    ab  von    den  Olympischen 
dein  hölzern  Schwert!    Mit    kahem  Scheite  schütze 
des  Sohnes  Flamme!    Königin!    Nun   faß  ich, 
daß    Keiner  sich  zu  Kalydon  erwärmt, 
macht  uns  der  Winter  zittern.    Weib! 

ALTHAEA 

(zum    Schwert) 
Und  so  muß    Ich  Prometheus'    Feuer   fliehn, 
statt  lachend   Fackeln  gen  die  Höhn   zu  werfen,  — 
wo  sie  nun  thronen! 

SEHER 

Doch    dein    Sohn    erwuchs! 
Was  giebst  du   ihm  des  Scheitens   großes  Pfand 
nicht  selbst    zu  wahren? 

ALTHAEA 

(mehr   vor    sich) 

Trügerische  Moiren! 
Verheißt  Unsterblichkeit    dem,  der    sie  meidet! 
Wer  gnädige   Gaben  streuet  übern   Wind, 
dem  reicht  ihr    sie.      Was  reicht  ihr    Meleagros,  — 
der   spielend  ringt  und  noch  im  Ringen  spielt, 
der,  ungeneigt    ein  Weib  dem  Thron    zu  wählen, 
sich  noch  der   schönsten  Sklavin  nimmer  nahte, 
des   Lebens    Gnade,  die    er  leicht  verschmäht? 
Was   lenkt  ihr  heut  des  Knaben  Blick  mit  Eins 
auf  jene  frech'  und  unfruchtbare  Jungfrau? 
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SEHER 
Schiltst  du  die  Moiren   launisch?      Launisch  schelte 
Eros,  der  heut  ihn    traf! 

ALTHAEA 
(wild) 

Ihn  kenn'   ich  nicht! 
Noch   soll   sein  Pfeil  den  Sohn  vergiften!     Eros! 
Nicht  Eros,   —  nein,  der  Männer  Willen  spieh 
gleich  Flöten  uns:  wir  tönen,  —  doch   die   Moiren 
machen's    mißtönen.      Einen   Sohn  erflehte 
des  Gatten  Kraft:  da   trug   ich  ihm  die  Tochter, 
das  starke  Weib  des  Herakles.     Doch  ihm 
umdunkelt  sich  das  Aug',  das    Haar    erbleicht, 
aus  seltsamen    Gedanken   wuchs  sein  Wunsch 
zur  Tochter :  da  gebar  ich  Meleagros  .  .  . 

SEHER 
Die  solchen   Lebenspfandes  Macht  behütet, 
was   stöhnt  die  Königin? 

ALTHAEA 

Soll  sie   erjauchzen?! 
Ruhn  nicht  Titanen  und   Giganten   machtlos 
im  Tartaros   gekettet,  —  meine   Ahnen? 
Um  seinen  Nacken  ist  die  Nacht   gegossen, 
aus  seiner  Wölbung  wächst  von   Meer  und  Erde 
Wurzel  um  Wurzel.    Vor  des  Nebels   Schlünden, 
am  Tor  des  Tartaros  steht   Atlas  da 
und  muß  den  Himmel  den    Olympiern  tragen  — : 
Priester!     Ich  stöhnte!  —   Komm,  zum  ahen  Altar, 
den    Ruhm  aus  meinem    Blute  zu  erflehn! 

(Beide  schreiten  den  Hügel  herauf,    ab). 
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Chor    der   Priesterinnen,    die  oben  den  Hügel 
heraufgestiegen,   den  Altar  umwandelnd. 

ERSTE  H AELFTE 

Schreitet   der    Säulen 

ragende   Stämme  durch, 

Schwestern,   verbindet, 

schreitend   umwindet, 
die  aus   der   Erde  schöpfen  die  Kraft. 
Sie   tragen  der  Erde   Göttin   das  Dach, 

nimmermehr  wankend, 

daß  es  nicht  schwankend 
sich  und  sie  selber  begrabe,   das   Dach. 

ZWEITE  HAELFTE 

Schreitet  zur  Göttin, 

neigt  dem  Altare  euch, 

daß  sie  begegne 

dem  Untier  und    segne, 
der  aus  der  Erde  schöpfte    die  Kraft. 
Er    trage  der  Göttin  hallenden  Ruhm 

unüberflügelt, 

daß   er   nicht   zügelt 
treffender    Lanze  brandenden   Ruhm. 

ALLE 

Einst  der  Giganten 

ragende   Erdenschar 

reckend    die    Köpfe 

zwang   die   Geschöpfe, 
nimmer  ein  Untier    entfloh   ihrem  Wurf. 
Lasse,  o    Göttin,  den   Enkel  der   Ahnen 

Felsenwucht  unberaubt, 

daß   bei  des  Ebers    Haupt 
heut    Meleagros    gedenke  der  Ahnen! 
(sie  verschwinden) 
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ATALANTA'S  Stimme 

Laelaps !    Alektor ! 

(vorn  links  mit    den  Hunden  aus  dem  Walde  brechend) 
Zur   Quelle!     Zur  Quelle!    Trinkt  mit    der    Herrin! 
Brennende    Lippen,    staubige  Gaumen 
taugen  nicht    euch  noch  der   Jägerin! 
Sprangt    ihr  mir  tapfer?     Tut   mir   nun   Liebe  kund. 
Schweife  bewegend?     Hierher!   -Schlürft  mit  der  Herrin! 
(sie  legt  sich  über  den  Quell) 

MELEAGROS 
(mit  Kopf   und  Balg  des  Ebers,   aus   dem  Walde) 
Zur    Erde  das  Tier!    Dank   den  Olympischen! 
Göttergnade  und  Moirengnade 
sei   mit   der  Trinkenden! 

ATALANTA 

Kommst  du?     Hei! 
Her  den    Helm!      Zum  Schöpfen  allein 
mangelt   der   Helm   Atalanta! 

MELEAGROS 
Helmlose!    Kleinköpf  ige !     Schneller   im   Lauf, 
als  meiner  fliegenden   Hunde  einer! 
Wasser !     Wasser ! 

ATALANTA 

Nimm  und  trink! 
Dank'    es  der   Nymphe   des  Quelles! 
(sie  trinken) 

MELEAGROS 
Heiß  war  die   Jagd,  kühl  sei  der  Quell! 
Wasser  belebt  flackernden  Atem. 
Jungfrau,  was  hältst  du  vom  Weine? 
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ATALANTA 
Trakischen  Weines  sprühenden  Becher 
liebt    Atalanta.      Aber  des  Gottes 
brünstige   Weiber   haßt   Atalanta! 
Laß  uns   lagern  am    Tamariskenbusch!  — 
Sieh!  den    Schenkel 

ritzt  mir    der  stachlige   Busch,  an  der  Quelle 
will  ich   ihn  waschen  — 

(sie    schickt    sich   an) 


Laß!    Laß! 


MELEAGROS 
(wehrt   ihn) 

ATALANTA 
Was    wehrst  du? 

MELEAGROS 

Nichts.    Mich   dünkt  die  Wunde 
gering.    Decke  den  Schenkel. 

ATALANTA 
(lachend) 

Steigt's  ins    Blut 
dem  Helden,  daß  die  Jägerin  sich    schürzte?  — 
Wann  kommen  Jene? 

MELEAGROS 

Bald!     Wir   eilten   vor! 

ATALANTA 
Hei!,   liefst   du   gut,    mir    folgend   auf  den    Läufen, 
daß  mir  dein  warmer  Hauch  den  Nacken    hitzte! 
Du  läufst  geschmeidig  und   dein    Leib  ist  schön. 
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MELEAGROS 
Wer  bist  du,  Jungfrau,   die  der  Göttin    glich, 
stürmend  und  treffend?    Die  du  vor  den    Männern, 
als   Speer  auf  Speer  wie  für  die  Luft   entsprang, 
den  ersten  Schuß    dem  Eber  unters  Ohr 
getroffen,    —  in  die  Knie  das  Opfer    stürzend! 

ATALANTA 
(hell) 
Hier  war's!     Blick  nieder  auf  den  starrenden  Balg! 

(f«ierlich) 
Doch   Artemis  verlieh  es  Atalanta! 

MELEAGROS 
Die  uns  zur   Strafe  jenes  Untier  sandte, 
sandte  zum  Segen  —  dich!     Wer  bist  du,    Jungfrau? 
Da  du  in  unsre  Mitte   tratest,  dort: 
erst    deine  weißen  Hunde,  dann  erschimmert 
des  Silberbogens  Spitze,  bräunlich  nun 
taucht  Haar  und  Haupt,   die  Schulter  steigt  empor, 
der  Leib,    umflattert  von   behender  Weiße,  — 
und  nun   mit    Eins  tritt   Atalanta    leicht 
unter    die  schweren   Männer!     Aus  dem  Walde 
brachst  du    empor,  wie   Sirius  entsteigt 
dem  Ocean:  von   Göttern  dünkst  du  mich, 
doch  nicht   von  Aphrodite    selbst  geboren,  — 
was   lachst  du    auf? 

ATALANTA 

Von  Aphrodite  —  nichts! 

MELEAGROS 
Nein,  eines    Gottes  Ruf    in  einem  Weibe! 
Bist  du   Apollons  Stamm,  bist  du  von  Dclos, 
du  du  aus  goldnem  Auge  mich   bestrahlst? 
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ATALANTA 
Was    schwärmst  du,  schöner  Jüngling?     Nichts  von 

Göttern ! 
Arkadiens   König   zeugte  und  verstieß 
die  Neugeborene,  fluchend   allen   Frauen, 
und  nur   vermählt,   daß  er  sich   Söhne  zeugt: 
Der  Sinn  in  seinem  Samen  kam  auf  mich ! 
In  einer    Höhle  säugte  mich    die    Bärin, 
und   Jäger  zogen  in   vertrauten  Wäldern 
die  Jungfrau  auf.     Nun    jagt   sie  über  Tag! 
Will    Meleagros  gen  Arkadien  eilen 
als  Atalantas  jagender  Genoß? 

MELEAGROS 
Wohl    jagte  Meleagros   gen  Arkadien,  — 
weilt  Atalanta  nicht  zu  Kalydon? 

ATALANTA 
Nimmer!     Was  soll's? 

MELEAGROS 
Vor  fremden   Männern  schützte 
dich    meine  Macht!    Kreuzt  keiner   deinen  Weg? 

ATALANTA 
Braucht's  deiner   Macht? !    Hör  an,  wie  einst  verfolgte 
mich  ein  Kentauer,  lüstern   übers  Maß 
nach  einem    Weib  für  seine  Höhle:  hei! 
War   er  nur  nicht  aus   Einer   Form  geschaffen, 
gern    hält'   ich  aus  dem    Sattel  ihn  geschossen 
und  ihm  das   Roß  geraubt!     Doch  also   stürzte 
Mannes-  und   Pferdeleib    von  Einem   Pfeil, 
den    Dieser   Bogen    schnellte.     Seit  dem  Schuß 
blieb  Atalanta  unbedrängt. 

MELEAGROS 
(leise) 

Kentauer, 
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von  holdem    Anblick  wachsend  angezogen,    — 
du   büßtest  schon   den    unerfüllten    Wunsch! 

(springt  auf) 
Die    Helden  hör'  ich!    Nimm,   was  dir  gebührt, 
des  Ebers  Kopf  und  Fell, 
den  du  erlegtest! 

ATALANTA 

Ich  erlegt'   ihn  nicht ! 

MELEAGROS 
Dein  Pfeil   traf  ihn   zuerst,  ich   aber  bohrte 
den  letzten  Stofl  nur! 

ATALANTA 
Laß  uns  teilen! 

MELEAGROS 

Nie! 
Den  ersten  Schuß  trafst   du    dem  Ungezähmten. 
Was  ist  ein   letzter  Stoß!     Gerechte   teilen! 
Willst    du  den  edlen    Balg  zerstören? 

ATALANTA 
(den   Balg    ergreifend) 

Nie! 
Doch   zum  Gedenken  wunderbarer    Jagd  — 
ich   gäbe    gern   dir  eine  Waffe! 

MELEAGROS 

Wärst   du 
geschildet  und   gepanzert  gleich  uns  Männern, 
ergriff  ich  deine    Waffe  wie  im  Sturm 
und  trüg'  sie  wohl!     Doch   nur  des  Bogens   Herrin, 
wie  sollst  du   waffenlos  von    dannen  gehn? 
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ATALANTA 
Der  Götter  Gabe  kann  ich  dir  nicht  bieten 
noch   führ  ich   andre  Waffen.    Wohl.    Indeß, 
den   Leibgurt  nimm,   kunstreich   gebildet,   mühsam 
gcpurpurt    von  Arkadierinnen   Fleiß, 
und  reich'    ihn  deinem    Weibe! 

MELEAGROS 

—  Keinem  Weibe 
könnt'    ich    ihn  reichen! 

ATALANTA 
Reich  ihn  ihr,  wenn   anders 
du  dir  das  Weib  einst   wählst.     Nimm! 
(sie    will  sich  entgürten) 

MELEAGROS 

Laß! 
Entgürte  du  dich  nicht! 

ATALANTA 

—   Was  weichst   du?    Sich: 
ein  schöner   Gurt,  an  hundert  Farren  wert! 
Was  fürchtest  du? 

MELEAGROS 
—  Ich  denke  des  Kentauren! 


Vorige.      Thestios.      Die   Helden,    aus   dem 
Walde  links. 

THESTIOS 
Er  ist's!     Wenn  sich    ein   Fels,  entstürzt  der  Erde 
in  des  Kozytos  Strom,  neun  Tage  müht, 
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bis  daß  der   Fallende  das    Naß  durchspritzte: 

dich  zu  erreichen   braucht's    —  beim  Hades!  —  mehr! 

Heil   Renner!    Sieger!    König! 

ALLE 

Sieger !     König ! 

MELEAGROS 
(weist  auf  Atalanta,  die    einen    Felsblock  erstiegen) 
Den  Helden   Dank!     Dem   Raschen,  der  entsprungen, 
entsprang  die  Raschere,  die   Jägerin! 

THESTIOS 

—    Götter!     Wen  trägt  der    Fels?    Die    Jäger  in? 
Stracks   überschultert  von    des   Ebers    Fell? ! 
Was  wagt    die    Freche! 

DIE  HELDEN 

Was!   —  Den  Eber  ihr?  — 
Um    einen  einzigen   Schuß? 

ZETES 

Her,  Vater   Boreas! 
Und  wirble  sie    empor! 

POLYDEUKES 

Her,  Vater  Zeus! 
Und   blitze  sie  herab! 

TELAMON 

Beim  Styx!    Was  gilts? 

THESTIOS 
Hat  sie  dein    Hirn  geschüttelt?     Wardst  du,   Sohn, 
zur    grauenhaften   Beute  der  Mänade? 
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MELEAGROS 
Schweigt  und    verstummt!  Was  braust  ihr  auf  mich  ein! 
Was  flackert's  deinem  Auge  von  Mänaden! 
Denn    Atalanta  von    Arkadien  traf 
zuerst  den    Eber,  —  ihr  gebührt  der  Balg! 

ATALANTA 
(legt  schweigend  den  Balg    zur  Erde) 

DIE  HELDEN 
Halt!    —    Nimmermehr!  —  Dir!    Meleagros!     Dir! 

THESTIOS 
Sich,  wie  sie  selbst  ihn   dir  zu   Füßen  legte! 

ALLE 
Blick  her!    —  Dem  Weibe?    —   Hei! 

ALTHAEA 
(vom  Altar  herabeilend) 

Zum   Altar  brandet 
Getöse,   —  wie  des  Meers  zersprungene  Welle 
den    Felsen  überdröhnt!    Ha!    Meleagros! 
Zu  deinen    Füßen  breitet  sich  des   Untiers 
stachlichle  Schale?    Dies  verruchte   Haupt, 
den  wüsten  Zahn  greift  eines   Kindes   Daumen 
und  macht  ihn  sich  zum    Spielzeug?   -Ganz  befreit 
Aetolien,  Kalydon,   Palast    und    Lande? 
Wahrheit  bei    jedem  Gotte,   den  du  liebst, 
sprich :   ist  es  deine  Tat?     Wem    aber  anders 
streckt  sich  der    Balg,   der  gräßliche,  zum   Fuß? 

THESTIOS 
Sein  ist  die    Tat!     Gesegnet  ward  dein   Blut! 
Ruhm  Meleagros! 
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DIE  HELDEN 
Ruhm  ihm! 

ALTHAEA 

(niederfallend) 

Dank   dir,    Erde, 
die  meine    Kniee    rühren!    Du  vernahmst 
der  Tochter  bange  Rufe,  hast  begnadet 
die  mächtige    Lanze,    Waffe  unserer   Art. 
daß  der  Gigantensohn  die    schmähHche    Sendung 
olympischer    Feinde  fäUte! 

Auf,    mein    Erbe ! 
Zum  steinernen,    zum    Thron  uralter  Väter, 
dem  wuchtigen   Fels  entschlagen!    Deinem  Schilde 
sei   dieses    Ebers   Kopf  in   Erz   geprägt! 
Hier  aber    nimm    die  mütterlich    geweihte, 
die  Siegerbinde  um  die    Stirne!    Seht, 
Helden  von  Griechenland,  seht  ihn  gekrönt! 

MELEAGROS 
(ihr   wehrend) 
Nicht  mi  r  die   Binde,  noch   des   Ebers   Balg ! 
Denn  Alalanta  traf  ihn! 

ALTHAEA 

—   Atalanta?! 

THESTIOS 
Ungnädige  Götter  raubten    ihm    den  Sinn, 
er  trank  Vergessenheiten! 

DIE  HELDEN 

Nimmer !    Nein ! 
Nicht  ihr  den   Preis!    Nicht    jener! 
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ALTHAEA 

—  Atalanta?! 
Was  ists  und  rede! 

MELEAGROS 

Mutter,  merk'   es  wohl 
und,   Helden,    heißt  mich    Lügner! 

Mit  dem  Lichte, 
du  sahst  es,  brachen  wir    zur  Jagd.     Im  Wald, 
da   wir  das  Netz  gestelU,  der    Hunde  Troß 
entkoppelt  und  des  Tales    Hang    uns  nahten, 
abtaumelnder  Gewässer  herbstlich   Bett: 
aus    Schilf   und   Rohr,   gestört   von    unseren   Hunden, 
sprang   plötzlich   uns  des  Ebers  junge  Wut 
empor!    Wir  streckten   zwanzig    Lanzen   vor, 
und  keine  mangelt. 

ALTHAEA 

Atalantas  Lanze! 

DIE  HELDEN 
Haha!  —    Was   knirscht  ihr  Witz! 

MELEAGROS 

Das  Untier,  seillich 
heraufgestürmt,    durchschmetternd    rings   Gestrüpp, 
vom   Baume  mähend  Ast  um  Ast,  doch  schreckend 
vor  unserer  Speere    Eisenzaun,   wich  aus 
und  stürzt  den    Hunden    ein.      Die    Eisen  flogen, 
doch  jeder  Speer,  der  nicht  die   Luft   durchschnitt, 
streifte  der   Borsten   Brunst  allein   und    bohrte 
sich  nur  in   seine  Wut:  denn  mit  dem  Schweife 
die  Hüften    schlagend    und   des   Bauches   Flanken, 
anspornt'  es  so  sich  selbst,  zurückgebogen 
des  Rüssels   Schlauch,  —  jetzt  wetzt'  es  sich   die  Hauer 
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und  brach  in  unsere  Rechte.      Himmelstürmend 
drang   Kaiais'  Stimme:  Her!    Ich  schlag'   ihn  nieder! 
Doch    da  er  überm  Scheitel  schwingt  die  Axt, 
stieß  rascher   ihm    das  wildbedrohte  Untier 
die  Hauer   in  die  Weiche,  daß  er  stürzt, 
vorhaltend   die   entquellenden    Gedärme! 

ALTHAEA 
Zeus!     Deine    Feinde  büßen! 

MELEAGROS 

Wir   ergrimmten ! 
Erst    Kastor,   Polydeukes    dann  entsandten 
die  edlen  Lanzen,  —  doch  das  Untier  wich 
in  nie   betretenen   Dickichts   Waldgeflechte. 
Drauf  Jason    schwang  den    hochberühmten    Speer,   — 
doch   lenkte  wohl  ein  gegnerischer  Gott 
ihn  seitlich  ab  in  eines  Hundes    Flanke. 

JASON 
Nicht   gegnerisch  dünkt   mich  der  Gott! 

ALTHAEA 

Sprich   weiter ! 

MELEAGROS 
Bald  brach  zum  zweiten  Mal  das  Untier  vor, 
dumpf  brauste's  im  Gewühl,   wir    Männer  wähnten 
verloren  schon  die   Jagd,  schnürten  den  Panzer, 
daß  er  uns  Fliehende  deckt  — :   da.  panzerlos, 
nackt  gleichsam  als  die  Jägerin,  hervor 
springt  Atalanta   in  der   Kämpfer  Dunkel, 
wie  fallend    ein  Gestirn  der  Nacht  entstürzt. 
Indeß  das  Untier  wütend    sie  erwählt! 
gesenkten  Haupts  wie  Jenen  s  i  e  zu  spießen, 
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schnellt  sie  von  dieses  Bogens  Silberkrümmung 

den    Einzigen  Pfeil:   —  getroffen  unterm  Ohr 

des  schräg    gesenkten  Kopfes  sinkt    es   taumelnd 

und  trinkt  sein   rinnendes  Blut!    Hier!    Seht  die  Wunde! 

Der  Helden  Keiner    macht'  den   Eber  taumeln, 

eh'  Atalanta  schoß!    Wer    weiß  es  anders, 

der    rede   laut ! 

DIE  HELDEN 
Wahrheit!    Du    sagst  es! 

MELEAGROS 
Weißt  du  es  besser,   Oheim? 

THESTIOS 

Nein.      Doch  weiter! 

ALTHAEA 
Die  Tat!    Das   Ende,  Sohn! 

MELEAGROS 

Die  Tat  —  erzählt'  ich  I 
Denn  wenn  Apollons    Wagen  westlich  sinkt 
zur    Nacht,  vermag  auch  eines  Kindes  Auge 
ihm   ungeblendet    nachzuschaun :    Mit  Mut 
schleuderten  Alle  dem  gesunkenen  Untier 
Lanze  um  Lanze,    doch  des  Eisens   Menge 
sperrte  sich    selbst  den  Weg,  und  Keine  traf. 
Da  warf  auch  ich  zwei    Lanzen:  jene   schnitt, 
zu  weit  geschleudert  ob  des  Ebers  Rücken 
scharf  in  die   Erde,  —  diese  traf  sein  Herz. 
Dem  Drachen  gleich,  wenn   ihn  die   Sonne  stach, 
im  Kreise  tobend   wälzte  sich  das   Untier, 
Giftschaum    und   Blut   erbricht's   aus  diesem   Rachen: 
es  sinkt  und  zuckt.     Auf   seinen  Kopf  gestemmt 
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löst'    ich   mit  diesem  Schwert  der    Borsten  Hülle, 
zuletzt     1er  Hauer  riesiges  Gefäß  — : 
so  legt'  ich  es  der  Siegerin  zu   Füßen! 

ALTHAEA 
Der  Siegerin?!     Um    Eines    Pfeiles    Preis?! 
Willst  du    den  Hund  nicht  krönen,  der  es  hetzte?! 

TELAMON 
Ins  Herz  traf  ihn  des  Meleagros  Lanze, 
daß  noch  der  Schaft  im    Puls  des  Ebers    zuckt! 

POLYDEUKES 
Ein  Schuß,   auch   unter   Göttern  nicht  vollkommener! 

ALLE 
Die  Siegerbinde  ihm!     Kränzt  ihm  die  Stirne! 

ALTHAEA 
Hörst  du  die  Helden,  da  du  mich    nicht   hörst? ! 
Willst  du  den  Zeugen  wehren? 

(sie    naht  ihm  mit  der  Binde) 

MELEAGROS 

Fort!    Nicht  mir!  — 
Gedenkt  des  Sehers,  Helden,  denkt  des  Sehers! 
„Das   Tier,   das  Artemis  zur   Strafe  sandte, 
trifft    nimmer  der  Bestrafte   noch  die    Helden, 
die   er  berief."     S  i  e  ward  berufen   nicht ! 

ALTHAEA 
Du!    Die  du's  wagst  und  frech  dich  selbst  verschweigst: 
nun  —    Atalanta!  —  sprich! 

ATALANTA 

—  Wem  dieses   Balges 
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erlegter   Preis    zum   Ehrenschmucke    wird, 
das  kümmert  Atalanta  nicht.       Lebt  wohl! 
(sie  steigt   vom    Felsen) 

JASON 
(tritt    vor) 
Ihr  ziemt  der   Preis!    Doch    wird    er  ihr   mißgönnt, 
will   Jason  einen    andern   Preis   ihr  reichen. 
Einst  raubt'    ich    eines   Purpurmantels  Zauber, 
darauf  Dionysos   mit    Aphrodite 
die  Nacht  durchwacht:  da  ward    er    Duftes  voll 
und  strömt  der  Göttin   und  des  Gottes  Atem. 
Den  will  ich  nach    Arkadiens    Wäldern  tragen 
dir,    Jungfrau,  der  noch  jene  Götter   Fremde, 
auf  daß  du  ihren  Hauch  erkennst,  —  du,    —  Weib! 
(er  geht   langsam  ab.    Pause) 

ATALANTA 
(leise) 
Jason,  was  fluchst  du  mir?     Was  weißt  du,  Jason? 

MELEAGROS 
Dies  auszudeuten  muß    dein    Blut  entscheiden, 
—   0  Atalanta  — ! 

ALTHAEA 

Ein  Abenteurer  zieht  er  hin !  —    Was  dünkt  euch? 
Ihr    Zeugen,   sprach   er  recht? 

THESTIOS 

Mit   nichten! 

ALTHAEA 
(mit  Meleagros  vortretend) 
Sohn!    Eine  Wage  hältst  du  in    den    Händen, 
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Ruhm  über    Sterbliche  und  über  Zeus 

in  dieser  Schale,   jener  —  deinen  Wahn! 

Zum  Throne  trägt  dich  dieser    Preis:  beginn's! 

Denn  von   Geschlechtern,  König!  wirst  du  Vater! 

Sieh!    Aus    des    Ebers  tiefgezahntem    Rachen 

Macht  klaffte  her  und  Fluch  von  Zeus'  Geschlecht. 

Doch  heute  zähmte  der  Giganten   Erbe 

das    gottgesandte    Tier  und  legt  die  Rechte 

mit  Lachen  in  das  fürchterliche  Maul! 

Fühlst  du  vom   Gotte  nichts,  der  deinen  Arm 

glorreicher  als    des    Jason  selbst  gefestigt? 

Sohn!    Lerne  deuten!    Den   dein  Dämon  schlug, 

ergreif  ihn,   und  vor  Kybeles    Altar 

senke   den   Zahn  der  Göttin! 

MELEAGROS 

Nimmer ! 
ALTHAEA 
(wild) 

—   Wie? 
Starrst  du  unbeugsam  wie  des  Orkus    Willen? 
Reißt  du   die  Siegerbinde    weg    vom  Haupt, 
die  deiner  Mutter  Segen  dir    gewunden  — : 
zum  Orkus  fahr'  ich  selbst  und   will   dich,  Sohn, 
auf  ewig  eine    Furie  umschweben!  — 
Neige  das   Haupt  der    Binde!     Sieger! 

MELEAGROS 
(verwandelt) 

B  i  n  ichs, 
wie  du   und   ihr  den  Weigernden  bedrängt, 
so  bin  ich  König! 

ALLE 

König ! 
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MELEAGROS 

(den  Fuß  auf  dem  Eber) 

Sieger   ich, 
König    zugleich,    ich,     Meleagros,    Sprosse 
von   Oeneus    und  Althaea,   darf  allein 
den    Siegespreis   verteilen,    wie   mich's   dünkt. 
Drum,   die  zuerst    das   Untier    machte   taumeln, 
nimm,    Atalanta!    seinen   Balg! 

DIE  HELDEN 

Halt  ein! 

THESTIOS 
(vortretend) 
Schwester,  zurück!    Nun   droht's   der  Männer  Kampf! 
Dem   Weibe  soll   der    Preis?     Jäger   und    Helden! 
Die  Schwerter  aus  den   Schalen! 

DIE  HELDEN 
(ziehen) 

Auf! 

MELEAGROS 
(ebenso) 

Auf! 

ATALANTA 
(neben    ihm   den    Bogen   spannend) 

(leise) 
Die  Rechte  schütz'  ich  dir,  wahre  die    Linke! 

THESTIOS 
Auf!     Eh'    die    Fremde   uns  den    Preis  entführt, 
des  Kastor    sei  er,  Telamons  und  Zetes, 
ja   Mein  zuvor  als  jenes  Weibes! 

51 


Auf! 


MELEAGROS 

Schweig ! 
Wie  deiner    Hunde  einer  standest  du, 
laut  heulend  vor  dem  Rachen,  doch  ihn  meidend 
als  Hades  Tore! 

THESTIOS 
Wagst  du's? 

KASTOR 

Nehmt  ihr's  hin? 

DIE  HELDEN 
Auf !     Nimmermehr ! 

MELEAGROS 

(noch  den   Fuß   auf  dem  Balg) 
Hei!     Drängt  ihr  jetzt  des    toten   Ebers    Fell, 
wie  der  Schakale   rot    und  gelbe  Meute 
sein  einsam   Aas  umdrängen?!    Weicht!    Doch  nun, 
die  eine  Hand  am  Quell,  erdwärts  die   andre, 
das   Haupt  gen  Himmel  ragend,  schwör'    ich's  zu 
des    Meers,  der    Erde  und  des   Himmels  Göttern: 
Für  Atalanta  einzig  gilt    der   Preis! 

THESTIOS 
Daß  deine  Hände  faulten,   die  geschworen! 
Heraus    die  Zunge,    die  mich  so    geschmäht! 
Fall   ab  der    Fuß,    der  jenen   Balg   besetzt, 
daß  wir  ihn  greifen!     Her! 

MELEAGROS 

Weck'   nicht  das  Schwert, 
schon  zuckt  es  durstig  auf!     Dein  König,  Oheim, 
befiehlt   dir :    weiche ! 
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THESTIOS 

Theslios    heißt  der    König! 

MELEAGROS 
Heut  heißt  er  Meleagros!      Frag'  die  Mutter! 

ALTHAEA 
Der  so  der  Ahnen  riesige   Taten  löscht, 
das    Blut  verachtend,    das   den   Enkel  schuf: 
dein  Schwur,    die  freche  Jungfrau  zu   bekrönen, 
zerbricht  die  Macht  des   Königs  —   wie    ein  Holz! 
Ich    bin  ein   Weib:  Wär's  keine  stumme    Wehr, 
die  mir  zur    Seite  hängt,  zog'  ich  sie  vor 
und    raubte  dir  den  Eber!     Bruder,  tu's, 
und     greife   meinen    Sohn! 

THESTIOS 
(eindringend) 

Auf!    Knabe,  weiche! 

MELEAGROS 

(kämpfend) 
Auf,  Greis,    komm  an!     Nimm  dies,  zum  Ruhme   dir, 
der  einst  den  Knaben    Schwertes  Streiche    lehrte! 
(er  ersticht   ihn) 

THESTIOS 
(sinkend) 
Ich    lehrt'  ihn  gut  —  den   Knaben  — !     Starker    Sohn, 
—  so  räum'  ich   dir  die  Bahn   —  leb  wohl  — 

ALTHAEA 

Bruder!! 
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THESTIOS 
Leb  wohl    — 

(er    stirbt) 


ALTHAEA 
—  O  Uranos  und  Kronos  und  Kronide! 
Lächelt  ihr    nun  unweiser   Prophetie? 
Nicht  die  Olympier,    wehe!    die  Giganten 
stürzen  einander,  Thestios  stürzt  dem  Sprossen 
der  Schwester !  —   Weh !  Ich  höre  Prometheus  stöhnen ! 

TELAMON 
Rache  der    Königin! 

DIE  HELDEN 
Auf! 

ATALANTA 
(den    Bogen     spannend) 
Auf! 

ALTHAEA 

Haltet  ein!  — 
Des   Königs    Meleagros   von   Aetolien 
ist   diese   Tat!    Die  er  gekränkt,  die  Königin 
ruft  eure  Rache  nicht !      Die    Schwerter  weg !  — 

(kniet   neben    ihm) 
Weh!     Zu  den    Schatten,   Bruder!     Deines   Todes 
und  der  Giganten  Rache  sei  gewiß! 
Schilt   mich  dein  brechendes  Auge?      Rasche   Waffe, 
dem  sehr  geliebten  Herzen  zu  durchstoßen 
des    langen  Lebens   allgewohnten  Puls! 
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Wie    schlug  er  seiner  Schwester!    Thestios!     Bruder! 
In    Mienen  dunkel,  doch  im  Innern  klar, 
karg  mit  dem  Wort,  doch  lodernd  mit  den  Taten, 
ein  Wächter  vor  des    Königshauses  Steinen, 
gerammt  vom  Ahn'  uralters,    altert'   Er! 
Thestios!    Zerschlagen  von   dem    jüngsten   Steine, 
der  rollte    aus  des  Hauses  v^elken   Fugen, 
kaum   eingelassen,    talwärts  wieder  aus!  — 

(steht    auf) 
Zum   Tempel   tragt   die    Leiche    meines   Bruders! 
Dort  aber  schichtet  eines    Scheiterhaufens 
riesig    Gebäu',  wie    Keiner  ihn    erschaut 
seit   zwanzig    Jahren   rings   um    Kalydon! 
Tragt,  Helden,    den  Genoß! 

(Die  Männer    mit  der    Leiche  ab    über  den  Hügel) 

ALTHAEA 

Du   aber,   Atalanta, 
entspanne    deines    Bogens   Silber!    Keiner 
droht  wider   Meleagros !     Was    ihm  droht, 
das  wirst  nicht  du  mit  deinem   Pfeile  wenden, 
und  war'  er  giftig    wie  des  Neids    Geschoß! 

MELEAGROS 

Mutter,   was  droht   mir?    Mutter,  meinen  Vater 

schlug  ich  in   ihm.     Mutter,  es   taute  Blut 

am  Morgen,  sprach  der  Seher.     Mittags   wieder. 

Mutter,   mich  faßt  es   wie  des  Alters   Wirken 

und  bleich  fühl'    ich  die  Schläfe.     Mutter,  sprich: 

was  droht  mir?    War  das  Mord, 

da  er  zuerst,   von  dir  beflügelt,  zog? 

ALTHAEA 
Ständest   Verklagter  du  vor   deinem  König, 
du    bliebest  straflos,  wehrtest  deinen   Leib, 
(grell) 
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Was    ist's?      Ein  König    schlug  den  andern  tot, 
der   wie    sein  Vater    war!     Um  nichts,  mich  dünkt, 
um  einen  Eber !     Wer    nicht  deuten  könnte, 
der  lachte  oder   lächelt'  oder  schwieg!  — 
Zum  Scheiterhaufen    schreit'  ich! 

MELEAGROS 

Vor  dem  Tempel? 
Nah  dem  Palast?     Zu  Kalydon?    Was  ist's? 
Nie    sah  ich    Totenbrand  noch  Götterbrände, 
als  an    des  Reiches  fernen  Grenzen  loh'n! 
Mutter,  was  droht  mir? 

ALTHAEA 
Sohn!    Heut   aber    türmt  sich 
ein  Scheiterhaufen  hoch  und    flammt  empor 
nah,  nahe,  Sohn,  der  Stätte  nahe,   Sohn, 
nah,  wo    der  Sterbende  noch  steht    und  atmet,  — 
daß  er    in   seinem  eigenen   Lande  fällt! 

MELEAGROS 
Der  Sterbende?     Er  fiel. 

ALTHAEA 

Noch  fiel  er  nicht! 
Noch   atmet,    der  da  fällt! 

MELEAGROS 

Mutter,  was  ist's? 

ALTHAEA 
(steigend) 
Erst   der  verbrannt  ward,  der    sein  morsch  Gebein 
zerschmelzen  ließ,   deß'    Asche  erdwärts  düngte  — 
der   Mann  ist  tot!    Auf!    Plutos  schnelle  Hunde! 


56 


Herauf,    die  ihr  den  Aether  jach   durchfliegt 
nach  den  Lebendigen!    Plutos  Hunde! 

MELEAGROS 

Mutter ! 
Was  irrt  dein   Wort!    Der  Hunde  braucht's  nicht  mehr: 
Tod   brachte  ihm   mein    Eisen! 

ALTHAEA 

Holz    bringt  Tod, 
mein   Sohn,  —  nicht  Eisen!  —  Auf,   Prometheus!  Auf! 
Endlich  besegne  deines    Feuers  Gnade 
die    Enkelin!      Entwaldet   sei  das  Dickicht, 
das  noch  den   Eber  schützte,    aufgetürmt 
zum    Brande  wie    die  Welt!     Scheucht    ab  den   Süd, 
den    Regenträger  in    die   Höhle!    Auf! 
Nord  über   West   von    Thrakien  herbei: 
die  schüren  mir  die   Flamme!    Doch  Althaea 
—  die  Mutter   selbst!  —    schichte  der  Scheite    kleinstes! 
Sohn!    Blick    es  an, 
das  stumme    Schwert   der   Mutter! 

MELEAGROS 

Welches   Dunkel 
stieß  ich  in  deinen  Sinn?    Dein  Bruder   war's! 
Drum  nenne    seine  Schwester  dich,  —  nicht  Mutter! 

ALTHAEA 
(zum  Hügel  emporschreitend) 
Nicht  seine   Mutter   mehr!     Von   Herakles 
glorreichem  Samen  schwillt   der  Tochter  Schoß, 
die  ich   gebar :   dem    Sprossen  sei  Aetolien 
das  Tor  der  Welt,  die  staune! 

MELEAGROS 

—  Herakles? 
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ALTHAEA 
(wie  oben) 
Den   Toten   brennen   sie   jammernd,   —   jauchzend   ich 
will    den    Lebendigen   verbrennen:    nimmer 
ehrt  mir  der  Träumer  den  Gigantenstamm! 

MELEAGROS 
Was  sprühst  du  Tollheit,   knisternd  wie  die    Flamme? 
Was  sprüht  durch  Wahn? 

ALTHAEA 

(oben    beim   Altar) 
Leb  wohl!    Blick  auf!     Leb  wohl! 
Gebar  dich  wahrlich  der  Giganten   Tochter? 
Mich  dünkt,  die  Amme    wechselte  dich  aus!  — 
Sohn!    Deckt  dir  hier  des  ersten    Rauches  Säule 
des  Lichtes  Gnade  zu,  —    gedenke  mein! 
(sie  verschwindet    oben) 


Meleagros.      Atalanta. 

MELEAGROS 
—  Was  war    das?    Ueberdröhnte  mich  ein  Sturm 
mit    Donnern  im  Gefolg    und  treffenden    Blitzen? 
Doch  keiner   Esche  hingestürzter  Stamm, 
nicht  eines   Buschs    gespaltene  Bildung  trauert 
und  blickt,  ein  Zeuge  zum  Verlassenen  auf! 
Wo  ist  der    Lebende?    Wo  weilt    der  Tote? 
So    rasch  verbrannt?    Zu  Kalydon  verbrannt,  — 
doch  kaum  gefallen?    Wie?      Ein  andrer  Vater, 
verehrt   der  nicht  geliebte,  barsche  Mann,  — 
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was  fiel    er  mit  dem    Schwert  mir  in  die    Flanke? 
Mußt'  ich  ihn  da  nicht  fällen? 

Dunkler  senkt   sich 
der  Mutter  Wort!     Erst  stand  sie,  ein  Säule, 
erloschen  ragend  da    und  rief  den  Ahnen! 
Doch  welcher  Schritt   trug  sie  zum  Altar  dann? 
Zur   tanzenden    Bacchantin   ward  die    Hohe! 
Was  lallt  ihr   Mund:    sie   nennt  sich  seine   Mutter? 
Den  Toten   eines    Lebenden,  der  stirbt? 
Tod  ruft  sie    an  vom  Holz:  ist  dies  noch  Sinn, 
wo  ward  ein  Wahn  gefunden  —  Rede,  Zeus, 
durch  einen  Mund,  den  du    erwähh:   warum? 
Um  einen    Eber?  — 

(er  erblickt  Atalanta  auf  dem    Felsen) 

Wessen   ist    das   Silbe 
im  schwarzen    Lande? 

ATALANTA 
(langsam   herabkommend) 
Atalanta's ! 

MELEAGROS 

—  Gnade, 
Zeus!    für   den  Mund,  deß    Zunge  du  erwähltest, 
für    Atalanta   von  Arkadien! 
Ruhm  jenem  Seher:  durch  der  Schwester  Tanz 
fällt  Artemis  ihr  Tier,    —   durch  keines  Helden 
Schwere!     Wer    bin  ich!    Und  wer  waren   Jene! 
Von   ihnen  wer   begriff's:  wie  dir  allein, 
auch  ohne   Pfeil  der   Eberbalg   gebührte! 

ATALANTA 

—    Jason    begriffs! 
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MELEAGROS 

—  Verhieß  den  Zaubermantcl ! 

ATALANTA 
(leise) 
„Den  will  ich  nach  Arkadiens   Wäldern  tragen 
dir,  Jungfrau,  der  noch  jene  Götter   Fremde,  — 
auf  daß  du    ihren    Hauch  erkennst  — 

MELEAGROS 

_  du.  —  Weib!" 
—   Und  lächelt  —    und    verschwand.  —   Ich  faß'  ihn 

wohl ! 
Der  vielen    Frauen   kühn  entgegenprallte, 
erspäht'  in  dir    des    Weibes  künftige  Welt, 
die,    Jungfrau!  dir  noch  fremd! 

Der   Moiren   Mächte 
schlössen   dich   rascher   meinem  Antrieb   an : 
Blut  strömte  zwischen  uns  —   nicht  nur  des  Ebers! 
Den  ersten    Pfeil  gabst  du  dem   Untier,    Schützin, 
das    unverwundet   in  den    Wäldern  jagte,  — 
du  gabst  ihn    Meleagros! 

ATALANTA 
(wieder   hell) 

Lanzenschwinger, 
du    fehlst!     Denn  deiner   Rede  Andrang   trifft 
statt  meiner    nur  den    Fels  und  splittert  ab, 
ermüdend    gute   Speere! 

(aufbrechend) 
Laelaps ! 


MELEAGROS 
von  deinen  Hunden    dich! 
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Wende 


ATALANTA 

Zum    Hund  allein, 
zu   Männern  nicht,  —  und  wieder  nach   Arkadien! 

MELEAGROS 
(rauh) 
Was  Atalanta  in    Arkadien    sucht, 
der  Wälder  Pfade  und  des    Jagens   Laune, 
vergiß  mit   Eins:  Aetoliens  bist  du    nun! 
Zu  Kalydon  besetzte    dich  dein    König 
und  ruft  dich  an:    Blick   auf  und  folge! 

ATALANTA 

—  Folge?! 
Soll   ich   gleich   einer   Braut   im    Fackelschein 
aus    meiner  Kammer  schreiten,   da   ich    spann 
und  alle   Jahre    spann,   des  Gottes   harrend, 
dem  ich    zum   Opfer    reifte?      Jägerin  —   ich? 
Brautlieder   tönen    durch   die    Gassen,   Knaben 
zum    Klang  der  Syrinx  drehn  sich  und    der   Pauke, 
und    alle    Bräuche  spoxlen   solcher   Braut?! 

MELEAGROS 
(zart) 
Nicht    Bräuchen  bang'    ich  nach,  —  doch  Atalanta! 
Krokos    und  Hyakinthos  blüh'  empor, 
wo  sich  die   Erde,    der  mein  Ahn'   entstiegen, 
bräutlich    dir  bettet! 

ATALANTA 

Fort!    Berühr'   mich  nicht! 
Umarmst   du    Atalanta   von   Arkadien, 
ergeh'  dir's    wie  dem    Gott,  der   einst  verfolgte 
Arkadiens  junge   Syrinx!     Weißt  du's    nicht? 
Wie  da  am    Ufer,  das  die   Fliehende  hemmt, 
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der   hilfefiehenden   Jungfrau   Reitung    sandte 
Artemis?!      Hei!     Denn  als  er  sie  umfing: 
ein  Schilfrohr    blieb  ihm  in  den    groben  Händen ! 
Das  ist  arkadische  Weisheit  wider  Männer, 
die   es    nach   Jungfraun   lüstert! 

MELEAGROS 

Spotte  nimmer ! 
Denn   jenem   Gott   gleicht   Meleagros    nicht! 
Nicht    die   Dryaden  noch    die   Sterblichen 
verfolgt'   ich   je!       Denn  niemals  naht'   ich    Frauen, 
so  minder  goß  ich   meine  Kraft    in  sie! 

ATALANTA 
Mir  ahnt'  es!    Weihst    du  brünstige  Verehrung 
nur   Artemis   von   allen     Fraun:    brich    auf! 
Mit  Atalanta  streife  durch  die    Wälder! 
Ermüde  nicht  durch    Wollust    schöne  Glieder, 
nur    durch  die  Jagd  und  Läufe! 

MELEAGROS 

Jungfrau ! 
Jüngst  zu    Dodona   fragt'   ich  das    Orakel 
—   geheim   —   des    Zeus.      Der   sprach:   „Zwei   dunkle 

Keren, 
des  Alters   und    des  Tods,  stehn  an  den   Seiten 
des    Sterblichen.      Nur   Eine  steht  bei    dir!" 
Jungfrau!     Wer    deutet's   als   Unsterblichkeit? 
Nein,  doch    des   Alters  Kere  kennt    mich  nicht! 
Ich   blüh',   ein    Jüngling,   jung   bin  ich   dahin, 
die   schönen   Stunden     schlürfend,    graue   meidend 
und  nehm's  für  eine  Gnade  des  Olymp! 
Doch  soll    ich  ohne  ein  Gedächtnis  gehn? 
Soll   meiner   Ahnen   riesiger    Baum   verdorren, 
daß  er    im    Feuer    ende,  —  dürres  Holz? 

(er   umfaßt   sie) 
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Ein  einziger  Zeuge,  den  ich  zeugen  will, 
in    Atalanta    — 

ATALANTA 
(ihm   wehrend) 
Hinweg ! 

MELEAGROS 
(wie  oben) 
Du    steh'    dem   Manne,   dem    du  sinkst! 

ATALANTA 
Willst  du  mich  mit    Priapos'  Schrecken  lähmen? 

MELEAGROS 
Mich  schüttert  mein    Geschlecht,    seit    ich  dich  sah! 

ATALANTA 
Doch  will  ich  nicht  gebären  oder   tragen ! 

MELEAGROS 
Gedenke  deiner  Mutter,  die    dich   trug! 

ATALANTA 
Ich  denke  meines  Vaters,  der  mich    zeugte! 
Der  haßte  jedes  Weib     und    Eins    allein 
entgürtet'  er,  —  daß    sie  ihm  Söhne  schaffe! 

MELEAGROS 
Sie  schuf  die    Tochter! 

ATALANTA 
(ringend) 

Fort!    Ich  bin    ein   Sohn! 
Fort! 

(sie  entspringt  ihm) 
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MELEAGROS 
(verfolgend) 
Nun   entgürte   dich,   doch  nicht   den   Gürtel, 
den  du  versprachst,  begehr'  ich!    Jasons  Zauber! 

ATALANTA 
—  Still !  Sieh !  Scharfklauig  und  mit  krummen  Schnäbeln 
ein   Habichtpaar    bekämpft    sich   überm    Fels! 
Hörst    du  den  Schrei?     Wer  von  uns  trifft  sie   besser? 

MELEAGROS 
Nicht  kämpfend  schreit    das  Habichtspaar,  —  in  Brunst! 
Töte  nicht  alle  Tiere,  —  Atalanta! 

ATALANTA 

Gedenke  des  Kentauren    —    schöner  Knabe! 
Laß    mich    nicht  alle  Tiere    töten!    Denke, 
daß    Artemis   mich   schützt! 

MELEAGROS 
(ringend) 

Artemis  bist  du! 

ATALANTA 
(wieder    fliehend) 
Nichl   ihrer   Dienerinnen  letzte! 

MELEAGROS 
(verfolgend) 
Her! 
Du  bist's!      Her  deinen    Bogen!     Deinen    Pfeil! 

ATALANTA 
(überwunden) 
Laelaps !     Alektor ! 
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MELEAGROS 
(sie   entgürtend) 

schieß  ich  die  Hüter  deiner  Reine! 

ATALANTA 
(knieend) 


Nied' 


er 


Göttin! 


die  einst  der  betenden  Dryade  half: 
verwandle  Atalanta,   Syrinx  gleich, 
daß  sie  ein  Schilfrohr  in  des  Frevlers  Händen 
zum  Tone  werde,  klagend  ihre    Sehnsucht 
zurück    zum  Walde,  den  du  ihr  gegönnt! 
Wandle  die    Jungfrau,  doch  zum   Weibe  nicht! 
Artemis !    Artemis !    Artemis ! 

(Bei  ihrem  ersten  Ruf  ist  oben  A  1 1  h  a  e  a  erschienen, 
beim  zweiten  hat  sie  das  glühende  Scheit  am  Griff  ge- 
schwungen, beim  dritten  es  in  den  Opferaltar  gestoßen, 
wo  nun  plötzlich  eine  hohe  Flamme  aufsteigt.  Nun 
sinkt   sie    am   Altar   verhüllt    zusammen   und    verharrt). 


MELEAGROS 
(plötzlich   sinkend) 
—  Was  ist  mir  — ?  —  Atalanta!  —  Sink  ich  hin — ? 
Schon  straft   die  Göttin,  eh'   ich  dich   gewonnen?   — 

(sich  aufraffend) 
Noch   eine  Stunde!     Noch    Minuten!    Her  — ! 
Weg  dein  Gewand!     Dein  Knie  ergreif  ich  neu, 
die  schlanke   Hüfte  tast'  ich   — 

(wieder   zurücksinkend) 
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Sink  ich  —   dennoch? 
Entflieht  die  Kraft    des   Jünglings,  die  er  sparte?  — 
Pocht  schwächer   dieses   Herz,  statt  daß  er   berste?  — 
Verglüh'  ish  mählich,  wie  des   Feuers    Scheite, 
und  schwinde  hin?   — 
—  Werden   Giganten  stumm    — ? 


ATALANTA 
(dem   Hügel    abgewandt) 

—  Ihn,    Göttin,  ihn?? 
Was   wolltest  du  die  Tochter  nicht  verwandeln, 
statt   ihn  zu  strafen?   —  Meleagros!     Welche 
entronnenen   Blicke? 


MELEAGROS 
(in  ihre  Arme  zurückgesunken,  seherisch    flüsternd) 

Blick  hinab!    Was  öffnet 

sich  mir    vor  Augen,  tief?    Ist   dies  des  Hades 

grausame    Pforte?      Milde,   nie    geträumt! 

Welch  Wunder   unerhört:  die  Schatten  weinen, 

indeß   ihr  dunkler    Blick  den  meinen  rührt. 

Thestios,  was  weinst    du?      Tantalus,  vergißt  er 

den    drohenden    Felsen  über  ihm,  —  nicht   haschet 

die  gierige  Hand  nach  jenen   Wassern,   —  ruhend 

sitzt  Sisyphos  auf  jenem  tückischen  Block, 

der   immer  ihm    entrollte.     Danaiden 

vergessen    ihre  eitle  Müh,  entsagen 

das  Faß  zu  füllen,  an  den   Urnen  lehnend 

blicken  sie  traurig  auf  zu  mir  und  weinen. 

—  Thestios,  was  weinst  du?     Ja,  die  Eumeniden, 

Wunder  um  Wunder!  weinen  — 
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Was  siehst  du? 


ATALANTA 

Meleagros ! 


MELEAGROS 
(sich   wendend) 
Rauch  steigt  empor.     BHck  auf!     Was  sprach  die 

Mutter : 
„Sohn!    Deckt   dir  hier  des    ersten  Rauches  Säule 
des   Lichtes    Gnade  zu,  —  gedenke   mein  !  ?" 

ATALANTA 
Den  toten  König   brennen  sie  empor! 

MELEAGROS 
„ —  Den  Toten  brennen  sie  jammernd,  jauchzend  ich 
will  den    Lebendigen  brennen    — " 

ATALANTA 

Göttin!    Deine  Pfeile 
hüteten    mich   zu   sehr!      In  einziger  Stunde, 
da  mir   ein  Mann  im  Schöße  ruht,  gebietest 
du  ihm    zu  sterben! 

MELEAGROS 
Was  murmelt   —  Artemis?    — 

(plötzlich  aufgerichtet,  während  der  Rauch    wächst) 
Blick  auf!     Blick  auf! 
Da  naht  Apollon!     Artemis,    blick  auf!  — 
Dein   Bruder  schwingt  sich  auf  die   Fahrt!    Der  Himmel 
dreht   sich  entgegen  ihm !    Empor !     Empor ! 
Da,  —  über'm   Scheitel   uns,    in   Mitten  seiner   Bahn, 
er    hält  —    hoch  über  Kalydon   —   die  Rosse 
bäumen  sich  —  mich  —  mich  blitzt  er  an  —  er  hebt 
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den  Silberbogen  wider   mich  —    o  Gnade!   — 
Artemis'    Bruder!    Gnadenreich  —  Apollon  — ! 
Die  Zeit    steht  still  — 

(er   sinkt  entseelt    zurück.  —    Lange   Pause) 


ATALANTA 
(den  Toten  auf  den  Knien) 

Dein    Herz  steht    still.  — 
Apollon, 
halfst  du  der  Schwester?    Half  die  Schwester    mir? 
Dank'   ich  den  Delischen    den  Pfeil,  der  traf, 
die  schönen  Glieder   lösend  mir  im    Scholk? 
War'  ich   nicht  Atalanta  von  Arkadien, 
die    Jungfrau  jünglingsgleiche  — :  Meleagros, 
der  jungfräuliche  Jüngling   wollt'  ich  sein!  — 


Atalanta.    Althaea  (hat  sich  während  des  letzten 
oben  erhoben,  plötzlich   erblickt  sie  den  Toten  und  stürmt 
nun   herab,    in  der    Rechten   den    Schwertstumpf   schwin- 
gend).  —   Rauch   andauernd. 

ALTHAEA 
Feuer !     Feuer !  J 

Brände,  dem  Meere  trotzend!     Ströme!     Flieht 
zurück  zur  Quelle,   daß  ihr   nicht  in    Flammen 
gewandeh  jäh  erstickt!    Die  Quellen   zu! 
Daß  nicht  versiege,  was   der  Menschen    Dürste 
Weh!,  über  Maßen  löscht!    Wasser,  Prometheus!  l 

Dein   Feuer    brennt  die  Weh  weg,    die  du  liebst! 
—  Was  leuchtet  noch   Apollon!     Ich,  Althaea 
erschuf  ein   Licht,   Olympier    zu  beschämen. 
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auf  daß  mein    Brand  den  Sprossen  eurer   Feinde, 
der  Ahnen  unwert,  löschte! 

Jungfrau !      Fort ! 
Die    du  des  Königs  mächtigen  Sinn  geschwächt, 
entweiche  seiner   Mutter!     Fort! 

ATALANTA 

Maenade ! 
Was  rast  dein  Wort  von   Bränden!     Thestios  brenne, 
—  doch  Meleagros  sank    dahin! 

ALTHAEA 

Ruchlose ! 
Wähnst   du,  daß  deine    Rede  mich  erschreckt? 
Der    Schrecklichen  flößt  d  u  den  Schrecken    nimmer : 
Althaea     weiß,   daß   Meleagros  sank ! 

ATALANTA 
Gab  dir    der  Gott  der   Raserei    dies  ein? 
Sahst  du  ein    Zeichen? 

ALTHAEA 

Zeichen  rief  ich    auf, 
schwingend  die   Fackel,  einst    im  Schwerte  kalt! 
Dort   lodert's  feindlich  gen    Olympos  Höhn! 
Ich  selber  brannt*  ihn  aus,  mit  jenem  Starken, 
den  der  entthronte   Knabe  schlug! 

ATALANTA 

Entsetzen ! 
Dein    Sinn  entrann  zum  Hades  ohne  dich!    — 
M  i  r  fiel  dein  Sohn ! 

ALTHAEA 

Dir  fällt'  ich  ihn! 
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ATALANTA 

Nicht   du! 
Denn  von   Apollons  wundenlosem    Pfeile, 
der  jungfräulichen   Schwester,   die    ich  rief, 
zu   Dienst,  —   sank  Meleagros. 

ALTHAEA 

Artemis? ! 
Apollon?!     Zeusentstiegene  Olympier?! 
Schmähst  du  die  Mutter?     Mit  des  Schwertes  Holz 
erschlug'    ich  dich,  wenn's   nicht  emporgelodert    — 
und  stumpf  blieb  mir   der  Griff! 

ATALANTA 
(springt  auf) 

Weib!    Pfeil    um   Pfeil 
harrt  deiner,  magst   du   kämpfen!     Wagst  du's,  Weib, 
den  grausen  Tanz  vor  dem    gebrochnen  Auge 
des   Sohnes  zu    beginnen?       Trunken    brach  es 
vom  Bild  Apolls  und  sterbend  dankt  er  ihm! 
Drum    wecke  nicht  den  Schlafenden  dein  Schrei.  — 
Ich  wende  mich.      Leb   wohl! 

ALTHAEA 

—   Bleib!!     Bei  den  Moiren, 
so  dir  als    mir  als  jedem    Gott  vertraut, 
schwör'  an   der   Leiche    Meleagros'  furchtbar 
den  Eid :  ob  dieser  Tote  sterbend  dankte 
Apolls  Geschoß !? 

ATALANTA 

„Mir  öffnet   sich  der  Rauch  — 
der  helle  Wagen  hält"  —  lallt  seine  Zunge  — 
„auf  Kalydon,  auf  mich  senkt  sich  Apolls 
göttlicher   Blick,    —  den   Bogen  legt    er  an, — 
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die  Zeit    steht  still   — !"  —   So  jubelt  er  und  sank. 
Daß  also  Meleagros    ihr  entfloh, 
schwört  Atalanta    bei  der  Moiren  Gnade! 

ALTHAEA 
Weg  von  der  Leiche!!    Weg!!    Dich  peitsch  ich  nieder! 
Verruchte  Hündin,  nimmer  trächtig!     Jungfrau! 
Verschlossne   Blüte  wider  die    Natur! 
Schamloses   Abbild  der  verhaßten  Göttin! 
Weg!     Unfruchtbares  Weib    und  unbefruchtet! 
D  u  riefest  die  Olympier !    Du!  —  nicht  ich !  — 
hast  ihn   getötet!     Daß   ich  eines    Riesen 
entsetzlichen    Priap  dir  pflanzte  ein, 
zu    spalten  deines    Schoßes  Schloß   — ! 

ATALANTA 
(den    Bogen   spannend) 

Weib!    Weib!! 
Krümme  den  Bogen  nicht! 

ALTHAEA 

Schieß  ohne   Müh! 
Mein  Schwert  brannt'  ab! 

ATALANTA 

—   Wahr!    Eine  Waffenlose 
soll    Atalanta   nicht   bedrohn!     Leb  wohl. 
Denn  nach   Arkadiens  Wäldern,  wo  es  tagt, 
wo  nicht    Giganten    jäh  einander  töten 
um  einen   Balg,  wo   keines  Weibes    Fluch 
die  Jungfrau   höhnt  ob  ihres  Schoßes   Reine, 
kehrt   Atalanta.   — 

Schön  liegst   du,   Jüngling.      Schmachtend  unter    Wilden, 
bei  Rauhen    zart    und    einsam  übers  Maß, 
du  blühtest  klar   in  felsigem   Gestein, 
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verwandter  Düfte   Nachbarschaft    entbehrend. 

Dein  weinen  die  Schatten, 

leb  wohl. 
Des  Ebers  edlen   Preis  breit'  ich   dir   auf, 
daß  mit  dem  Ebertöter    ihn    verbrenne 
die  Mutter,  —  wenn  sie  einst    erwacht !     Leb  wohl.  — • 
Mich  friert  im    Jägerkleid    zu  Kalydon. 
In  meine  Wälder!        Laelaps!    Alektor! 
(ab   rechts  in  den  Wald  mit    den    Hunden,  wie  sie  ge- 
kommen). 


ALTHAEA 
(allein,  den  Toten  auf  den  Knien) 
Olympier!    Ihr  blüht!     Hab   ich    gefreveh 
an   eurer  Macht:    vergebt  und  hört    mich   an! 
Ich  glaube  an  deine    Herrschaft,    Zeus! 
Ich  glaube  an  deine  Gnade,    Hera! 
Ich  glaube  an  deine  Strahlen,   Apoll! 
Ich   glaube  an  deine  Reine,  Jungfrau!  — 
wenn  ihr    mir  eurer  Macht  ein  Zeichen   sendet 
und  Wunder:  laßt  Althaea,  eurer  Feinde 
verruchte  Tochter,  sterben  —    und    erweckt 
auf!,    Meleagros!     Schlagt  den  Tod  in   Bande! 
Noch  bebt  des   Lächelns   Flug    ihm    auf  den   Lippen, 
noch   wärmt  die  Hand  des  Sohns  der    eisigen  Mutter 
schüttelnde   Fröste!      Noch  entstieg   er    nicht 
zum    Hades,  noch  des  Styx  erblaßte   Wasser 
blickt'  er  nicht  an,  noch  winkt  ihm   Charon   nicht  — 
noch  trank  er    auf  der  Asphodeloswiese 
nicht  Lethe    und  vergaß   die  Welt.      Ich  glaube 
an  euch,  Olympier!     Meinen  Enkel  will 
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ich  eure  Macht  und  Gnade  lehren,   tot 

sei  der  Giganten  rachesüchtig   Wirken  — : 

ein  Wunder!     Meleagros!     Bebst  du  nicht?! 

Nur  deines  Blicks   erloschene   Kraft  erleuchte 

noch   einmal   deine    Mutter!      Dann   hinab  — 

—  —  Ha!!     Sink'   ich?     Zeus!    Ich  fühl's,  Verderben 

nistet 
in  deinem  Herzen :     des  Gebetes  Hälfte 
gewährst  du,  mich  verderbend! 

(springt   auf) 

Kybeleü 
Rette  die  Tochter!    Gaea!    Rettet!    Auf! 
Uranos,  rette  mich!     Wie?    Knarrt  die   Pforte  — 
und   angelt  ehern?      Ha!!     Mit  wilden  Mähnen 
Erynnien  fliegen  auf!    Zu  Hilfe!    Hilfe! 
Ein    Mensch !    Zu  Hilfe !    Jägerin,  hilf ! 

(sie  läuft    dem  Walde  zu:  auf  der  Stelle,    wo  Alalanta 

verschwand,   steht   eine   Erynnie.     Althaca  bricht 

schreiend  vor  ihr  zusammen) 

DIE  ERYNNIE 
Aus  Tartaros  Wirken, 
geschwistert  Giganten, 
die  drunten  gefesselt, 
steig  ich  empor. 
Taumle,    Althaea, 
knirsche,    Gigantenstamm, 
denn  die  Olympier 
blühn! 
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ARIADNE  AUF  NAXOS 

EIN  BALLET 


I 


I 


Theseus 
Ariadne 
Dionysos 

Chor  Athenischer  Seefahrer 
Chöre  der  Okeaniden 

Najaden 

Oreaden 

Satyrn 

Silene 

Bacchanten 

Maenaden 

Iris 

Hermaphroditos 
Drei   Hören 
Drei   Chariten 
Fünf  Eroten 

Pan  als  Prolog.     Echo  als  Epilog 
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PROLOG 

Schmale    Bühne.      Aus     Mittagsdünsten    ragt    ein     Fels, 
auf    ihm   ruht,   nur   umrißweise   sichtbar,    P  a  n ,    schla- 
fend,  die   Doppelflöte   in     der    Linken.    —    Nach     einer 
Stille:   fern    dumpfes   Rollen. 

PAN 

(fährt  auf) 
Was  ist's?      Was  braust    empor  von  schwerer  Wetter 

Brut? 
Getöse  naht,   des   Pan    getrosten  Schlummer  störend, 
und  wankt  herbei.     Bewußt  ist  mir   des  Wirbels  Grund. 
Denn  über  alle  Wasser,   Baum  und  Sträuche    rings 
noch  schlafend   halt'  ich  meiner  Macht    gerechtes  Teil, 
(ins    Parterre) 

Geheimen  Munds  voreilige  Offenbarung  hört: 

Vom  Meere  tönt's,  ein  Schiff  umgieret    Well'  und  Strom, 

das  trägt  besondere  Last,  die  setzt   es  eilig  aus, 

von  dannen  ziehts,  hier  wird   ein   junges  Weib  erwachen, 

doch  da  das  Weib  um    den   verlorenen  Gatten  ruft  — : 

mit  Eins  erbraust  der  Wald,  und  wenn  ein  Andrer  naht, 

des  früh  entflohnen  Königs  Wert  ihr  zu  ersetzen, 

so  wißt:    Der  wird   um    solches  königlicher  sein, 

als  je  ein  Gott,  der  Sterblichen  genaht  in    Lust, 

sich    neu    unsterblich  zeugte! 

Lockt  es  eurer  einen, 
fern  dieses  Walds  Gefahr,    doch  nah  genug  verweilend, 
sein  Walten  zu  betrachten,   solcher   zögre  hier. 
Eilt  einer  lieber    fort,  in  meines  Arms  Gewalt 
die  Sinne  zu   ernähren,  eil'  er    schnell  mit   mir. 
Schon  braust's  daher,  verwegenen  Abschied  wälzet 
ein  Mannesherz,    entfesselt    Korybanten  nahn,  — 
Pan  eih  davon    und    wird  doch  gegenwärtig  sein! 
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Euch  Weilenden  entsend'  ich  von  der    Meinen  Macht 
die  liebHchsten:    Im   Tanz  euch  weisen  sollen  sie, 
was  mir  gebührt. 

(beschwörend) 
Sei   Pan  in   Eurer   Seele! 
(nach  rückwärts) 

Auf! 

Die   Schleier    zerreißen :   Waldige   Gegend   über 

dem  Meer. 

Unwetter,  Sturm  auf  dem   Meere. 


CHOR  DER  OKEANIDEN 
(unsichtbar  herauftönend) 

Hütet   das    Schiff, 

wahret   des   Kieles, 

welcher  so   vieles 

Herrliche  birgt. 
Hemmt  der  Tritonen  neidische    Mächte, 
die    in    die  brandenden   Meeresnächte 
ach,  von    Knossos  die   liebliche  Tochter 

gerne  entführten. 

Die  ihr  gebührten, 
sterbliche  Arme  tragen  sie  fort. 

Wehe  den   Planken, 

wenn  sie   wanken! 
Nimmer  das  Feuchte  dünkt  mich   ihr  Ort. 

ANDERE 

Landet !     Landet ! 
Bräutlich   gewandet 
leget  die  Sterbliche  einsam  an's  Ufer. 
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Lasset    sie  schlafend, 

daß  euch  nicht  strafend 
drohe    der  Gott,  des  Thanatos  Rufer. 

Stürme  erregte, 

grollend  bewegte 
wünschereicher,    ein  Gott    die  Welle. 
Nicht  seines  Namens,   nur   seiner  Macht 

habet  Acht! 
Nimmer  will  ich  ihn  nennend   verraten. 

Harrt  seiner   Taten, 

bis  sie  vollbracht. 

ALLE  OKEANIDEN 

Landet !     Landet ! 

Schlafend   gewandet 
leget  die  Sterbliche  unter  die   Bäume, 
daß  sie,  des  Gatten  harrend,   erträume, 
was  ihr    der    Gott    in  Wonne  verheißt. 

Der  sie  erschrecke,  der  sie  krönt, 
plötzlich   wird  er  inmitten  der  Seinen 

schimmernd  erscheinen. 

Landet !     Landet ! 

Dann   wird  er  versöhnt! 


(Indessen  haben  sich  N  a  j  a  d  e  n    —    hellgrün  —    und 
Oreaden  —    goldbraun  —    mehr    und    mehr  ange- 
sammelt  und  blicken    aus) 

CHOR  DER  NAJ.ADEN   UND  OREADEN 
(wechselweise  —  hier  und   dort,  leise) 
Horcht !    Horcht ! 
Springt  hervor, 
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neigt  das    Ohr, 
horcht,  ein    Gott  stürmt  überm   Meere! 
Daß    dem   Wald  er  nicht  beschere 

Sturm ! 

Schwestern,     Schwestern ! 

Wo  ist    Schutz? 

Quellen,  waltet! 

Grotten,  haltet! 

Daß  ihr    nimmer  euch    zerspaltet! 

ANDERE 

Gras,  du  biegst  dich, 

weh,    betrügst  mich, 

Stämme,  kracht  ihr? 

Seen,  erwacht  ihr? 

Wo  ist  Schutz? 

Schwestern!  —   Schwestern! 
Laßt  uns  nicht    des  Gottes   lästern, 

der  Najaden, 

Oreaden, 
Nymphen,   Busch    und  See  geweihte, 
will  in  Sturms  Verderben  baden. 

ALLE 
(unisono) 
Zephyros !    Zephyros ! 
Deine  sachten  Winde  breite, 
jage  des   Boreas 
rasche  Gewalt, 
Zephyros,    Zephyros ! 
Rette  der  Nymphe  leichte  Gestalt! 

ZEPHYROS 
(eine  helle   Stimme,  unsichtbar) 
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Eh'  das  Schiff  auf    Naxos  nicht  gelandet, 
eh  die    Sterbliche,    zur   Braut   gewandet, 
schlafend  nicht  des  Ufers  Waldung  drückt, 
darf  ich  nimmer    milden  Atem  spenden, 
noch  mit  leicht  bewegten    Fächerhänden 
Oreaden  bringen,    was    sie  schmückt.    — 
Seht!    Schon  landen  die  geschienten   Mannen, 
schon  entwölkt    sich's,  bald  ziehn  sie  von  dannen, 
daß  der  Gott  die  Sterbliche  entzückt! 


(Eä   wird  klarer,  der   Sturm   legt   sich.      Man  hört    ein 
Schiff  in  den  Klippen  anlegen) 

CHOR  DER  NYMPHEN 

(Najaderi  und  Oreaden) 

Schwestern,   eilt ! 
Sterblich  auf   der    Insel  weilt 
starrer  Männer  dunkle  Reihe. 
Daß  ihr   Blick  uns  nicht  entweihe! 

Stürme   fliehen, 

sterblich  ziehen 
Männer    aus  der  Insel    Buchten 

in   die  Schluchten 
ihres  Schiffes  Last,    mit  Murr'n  und  Mühen. 

Schwestern,    eilt ! 
Daß   uns  Busch  und  Gras  und  Wiese, 
Quell  und  Grotte  uns  umschließe. 

(Sie  verschwinden  nach  allen  Richtungen) 
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Vom    Meere    herauf :   Theseus,    Chor    Atheni- 
scher    Seefahrer,      Ariadnen    tragend.      Alle 
gewaffnet. 

THESEUS 
Legt  nieder,   die   ihr  tragt.  —  Gemach!    Und    so, 
daß  ihr  des  Schlafes  wunderbaren   Flügel, 
auf  ihrem   Lide    weilend,  nicht  berührt 
•mit  lautem  Erz  und   ungeduldigem  Atem. 
Gemach,   Lysippos!      Leise,  Telemach! 
Laßt  diese  Schulter,    zarten    Pfühl    gewohnt, 
auf    Moosen  ruhn.     Tragt    Laub,    des  Herbstes  Teil, 
ihr  unters  Haupt,  geschüttelt,  steinelos, 
und   bettet    diesen    Fuß   auf    milden   Sand, 
der  sich    gefügig   ihrem  Druck  erbietet. 
Peiritöos,    gemach ! 

CHOR  ATHENISCHER  SEEFAHRER 
(Ariadnen  links  an  eine  Grotte   zu   Füßen  einer    riesigen 
Esche  niederlegend) 
Freunde,    traget    frohgemute, 
die  in  Theseus  Armen  ruhte, 
auf  der  Insel  fremde  Flur. 
Welcher    Fluch   sie  auch  belaste, 
seht,    wie    eine  Gottheit  haßte, 
jenes   Bündnis  unterm  Mäste, 
seit  sie   Theseus    freue  schwur. 

DIE  EINEN 
(sie  umschreitend) 
Ueber   Delphinen, 
Grimm  in  den  Mienen 
stiegen   Tritone. 
Auf  Hippokampen,    wellenumschäumten, 
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die  unter  Nereus  Töchtern  sich  bäumten, 

Meeres  Dämone 

höhnten   uns   lachend. 
Auf  Muschelwindung  den  Sturm    anfachend 
bliesen  des  Wassers   Götter    uns  nieder, 
doch    der   Sirenen  glänzende  Glieder 
lockten  uns  wieder. 

DIE  ANDERN 
(ebenso) 
Wie  Orion    übern  Himmel  jagte: 

folg'    ihm,  Sirius, 

treib'    die     Plejade, 

bis  sie  sich  bade,  — 
wie  das  Ruder  in  der    Faust  verzagte: 

Schlag  ein,  Welle, 

bin  dein  Geselle!, 
wie  sich   Boreas    und  Nothos  stritten: 

brich,  Schilf,  inmitten!  — 
da   vergaß    ich   deiner,  fremdes  Weib, 
die   allein   des   Gottes   Zorn   erregte,   — 
doch   ich  fühlte,  daß  der  Sturm  sich  legte, 
da  zum   Ufer    trugen  wir  den  Leib. 

CHORFUEHRER 
Sprich,   König,  nun:  wer  gab  dir  solches    ein? 
Warum  empörte   sich    das    Meer  gen  Theseus, 
da  Theseus  ihm  entsproß?  —    Der  Sturm  schlief  ein, 
das  Weib  erwachte  nicht,  wir  haben  Weile: 
nun  nenne   uns  den  Gott,    der  dies  befahl. 

THESEUS 
(sich    in  den  Mantel  hüllend) 
Da  vAr  an   Kretas  Küste  jüngst  gelandet, 
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erzählt'  ich  euch,  was  mich  nach  Knossos  trieb. 
Da  ich    im    Labyrinth  den  Minotauros 
erschlagen  und  die  Jünglinge   beireit, 
erzählt  ich  euch,  wie  dieses  Weibes  Gunst 
mit    eines    Fadens  langer   List  mich    schützte, 
auf  daß  ich  nicht   verirrt  den  Tod  gewann. 
Erzählt  ich's  nicht?   Sang  nicht  der  Sänger  nachts 
die   Tat?     Weiß  einer  nicht   auf  Kretas  Rundung, 
wie  dies  geschah?    Wenn  erst  das  Schiff  durch's  Feuchte 
die  Botschaft  trug,  —  wer  kennt's  nicht  in  Athen? 
Wird  nicht  zum  neuen  Mond  der  fliegende    Ruf 
die  Kunde  an  der  Welten  Ränder  tragen? 
Verschwieg   ich    solcher  Taten  eine?      Redet! 


CHOR 


Keine! 


CHORFUEHRER 
Wir  kennen  deine  Taten,  Herr.    Doch  heut 
dünktest  du  mich    der  Götter    Freund :     Wir  sahn 
kein   Zeichen,   doch   d  u    riefst :     „Nach   Naxos  auf  1 
Und  schlummert  einer  überm  Sturme  ein, 
den  setzet    aus!" 

THESEUS 

(sehr   ungestüm) 

Zu  Schiff!    Zu  Schuf!     Zu  Schiffe! 
Was,    Freunde,  quälet  ihr  die    Zeit  mit   Fragen! 
Zu  Schiffe  eilt!    Ich    folge! 

CHOR 
(abziehend,  leise) 
Was  ist  dem  König? 
Was  ist  dem  Herrn? 
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Aus  seinem  Auge  strahlte  das  Naß, 
auf    seiner   Wange    glühte  die  Röte! 
Kommt,   fraget    nimmer, 
wir  eilen  hinab, 
(ab) 


THESEUS 

„ Nach  Naxos  auf!, 

und  schlummert  einer  überm  Sturme  ein, 
den  setzet  aus!" 

Laut    sprach    dies    eine  Stimme. 
Doch  keines  Gottes  Zeichen  und  Gestalt 
sah  ich   dem  Sturm  und  Nebelmeer  entsteigen. 
Ich    aber   fühlte,    kaum  die  Stimme  schwieg, 
wie  —  Ariadne,  zwischen  diesen  Knieen 
sich  tiefer  senkte,   Glied  um  Glied  erschlaffte, 
und  sie,  im  Wettertanz   der  Elemente, 
wie    auf    der  mittaglichen    Flur  —  entschlief. 
Nicht  rührt'  ich   meine  Hand,  am  Steuer  frierend, 
sie  zu  erwecken,  keines  Rufes   Laut, 
noch  nicht  ein    Flüstern,    das    der  Sturm  verschlänge, 
entpreßt   ich    meinen   Lippen.      Rufen  wollt'  ich, 
sie  schütteln  wie  im   Feuer:  doch  ich  schwieg. 
Und   starr  hielt  ich  die  Kniee  ihr  geöffnet, 
bis  daß   sie  auf   die   kalte  Planke  sank. 

(Er  tritt  zu  der   Schlafenden) 
Schliefst  du,  indeß   das  Meer  sich   überstürzte, 
—  was   weckt  dich  nicht  die  neue  Stille  auf!  — 
Schlafe!     Ich  selber  gab  dir   Schlaf,   —  ich  bin's. 
Wer  immer  dies  gefügt,  —  ich  füg'  es  selbst. 
Denn  in  Entzückung  zu   dir    hingetrieben, 
dankbar  für  deine  List,   im   Tanze  dein: 
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die  Willige  raubt'  ich,  trug  sie  in  mein  Schiff, 
du    wardst,  die   Königstochter,   gern  entführt,  — 
und  auf  dem  Meere  sank  ich  zu  dir    nieder. 
Doch  da  ich  ganz    in    dem  erstaunten  Weibe 
verloren   lag,  die  Matte    zu  bedrücken,  — 
des  Abenteuers  Ende  fühh'  ich  schon: 
das   Labyrinth    enträtselt    und  enträtselt 
das  Mädchen  abermals!     Was  blieb  noch  mehr? 
Was  tat  ich  nun  mit  dem  erwachten  Weibe? 
Laßt   sie  im    Sturm  entschlafen!,  fleht  ich    leise. 
Da  sandte  mir  der  Gott  mit  Eos    Leuchten 
den  Sturm,  —  und    sie  entschlief. 

STIMMEN  DER   SEEFAHRER 
Theseus !    König  I 

THESEUS 

—  Ach !  Leb  wohl ! 
Wie  ruhst  du!    Drückend  solchen  Arms  Bedeutung, 
entschleiert  solchen   Busens    schöne   Hälfte, 
und  nur   gewandet,  um  dich  aufzutun  — : 
so  schliefst  du  gestern.  —  Gestern?     Stieg  der   Gott 
nur    einmal  auf,  seit    ich  durch  dich   befreit? 
Nur  einmal,    seit   wir  tanzend  uns  verschworen? 
Nur  einmal,  seit  von  Kreta   blies  das  Segel? 
Nur  einmal,  seit    mich  —  Ariadne  trug?  — 
Blieb  ich  bei    dir,    die  Nächte  zu  verkürzen, 
ich  kürzte  mir  den  Tag,  —  so  bist   du  schön! 
Dem  Gotte  gönn'    ich  dich,  der    dich    befreie! 

ECHO 

(unsichtbar) 
. . .   befreie  . . . 
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THESEUS 
Ist  dies    schon    seine  Stimme?  —    Fort! 
(er  eilt   ab) 


(Klarheit  gegen   Sonnenunlergang.    Man  hört    das  Schiff 
abstoßen) 

.     I 

CHOR  DER  OKEANIDEN 
(unsichtbar) 

Ueber  die  Fläche, 

freundlich   gebreitet, 

sei  uns  geleitet, 

sei  uns  gegrüßt. 

Leichter  traget, 

Wellen   und   Winde, 

leichter    schlaget, 

Männer,  das  Wasser, 
seit  ihr  die  Schlafende  nimmer    ersehn. 
Schlaget  ihr  fernab  die  Ruder,  die  braven, 

harret    der   Hafen, 

harret  Athen! 


(Najaden  und  Oreaden  sind  nun  von  allen   Sei- 
ten wieder  hervorgeschlüpft,  umkreisen  Ariadne.) 

CHOR  DER  NYMPHEN 

(wechselweise,  zart) 
Kommt!   —  Seht!  — 
Hört  ihr,  was  die  Männer    raunten? 
Saht  ihr  sie?  — 
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Schwestern!   — 
Wir  sahen,  wir  staunten!   — 
(mehr  und    mehr  sich  sammelnd) 
Ist  dies  die  Weise 
der    Sterblichen?      Leise 
legt  die   Geliebte 
der  Mann  in's    Gras? 
Die    er  vergaß, 
die  er  betrübte, 
die    ihm  vergällt,   — 
schlafend  verläßt  sie  der   sterbliche  Held! 


Held 


blieben 


ECHO 
(unsichtbar) 

CHOR  DER  NYMPHEN 

(lachend,   etwas  lauter) 
Held!    Held! 
Echo  hat  es   aufgetrieben! 
Nimmer  möcht  ich  Helden  lieben, 
müßte  mich  zu  sehr    betrüben! 
Nah*  ein  Gott  dem  Helden  strafend, 
daß  sie  schlafend 
einsam  Träumende  geblieben! 

ECHO 

EINIGE 
(wechselweise,  sie  umringend) 
Blickt  auf  sie!   — 
Weiche  Schulter!  —  Kühnes   Knie! 
Schmachtend  liegt  der  Mund  geschlossen. 
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Heldenkuß  hat  sie  genossen!    — 

Wie  verhüllt  der  junge    Leib,  — 

Hebt  den  Schleiern  von   den    Gliedern!  — 

Träumend,     will   sie   ihm   erwidern?   — 

Keines  Satyr  spitzes  Ohr 

lug'  hervor! 

Sonst,  ach  sonst  ist  sie  verloren! 

Einem   Gott  ist  sie  geboren! 

ECHO 
(unsichtbar) 
. . .  geboren  . . . 

ANDERE 
(im   Reigen) 
Schwestern!    Habt  ihr's  wohl  gehört? 
In  dem  langen  Labyrinthe 
hat  der  König  sie  betört! 

Schlinget    den   Reihen, 

endlos   verschlungen, 

bis  es  gelungen, 

bis  er  sich  löst,  — 
wie  im   langen  Labyrinthe 
Gang  auf  Gänge  endlos  stößt. 

ALLE  NYMPHEN 
(unisono,  indem  sie  einen  verschlungenen  Reigen   um  die 
Schlafende    tanzen) 
Ariadne ! 


ECHO 

ALLE  NYMPHEN 
Deines    Fadens   kluger    Dienst 


Ariadne . 
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spielet  nun  um    deinen  Schlummer, 
scheuchet    Kummer, 
den   erwachend  du  gewinnst: 
Ariadne ! 

(sehr  zart) 

Freundlich  auf  Naxos 
umschließen  die  Bäche, 
Binsen  und    Fläche, 
Grotte  und   Baum, 
Felsen  und  Quelle, 
Schilfe  und    Welle, 

Ariadne ! 
deinen  Traum. 

Schlafe,  von  der  Nymphen   Sorgen 

still  geborgen. 

Schöne   Sterbliche, 

meide   den  Morgen! 


ECHO 


morgen  . . . ! 


(Indessen  sind  Satyrn  und    Faune  herangeschlichen,  und 
unterbrechen  sie  plötzlich  in  ihrem  Tanz.) 

CHOR  DER  SATYRN 

(in   Bocksgestalt,  mit    Cymbeln,   Flöten,    Syringen) 

Morgen !    Morgen ! 

Echo  hat  bis  Morgen    Sorgen! 

Heute !    Heute ! 

Heute  seid   ihr  unsere    Beute! 

(Sie  fassen    die  Nymphen,   die  schreiend  zerstieben) 
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CHOR  DER  NYMPHEN 

(fliehend) 
Schwestern !    Weh ! 
Was   der  Sterblichen  geschah! 
Eih,   daß  uns  die    Faune  folgen! 
Fort  mit  den   Händen! 
Fort  mit  den    Füßen! 
Möget  es  büßen! 
Möge  der  Gott  die  Böcke  blenden! 

CHOR  DER  SATYRN 
(sie  verfolgend,   wechselweise) 
Hei,    deine  Kniee! 
Nymphe,    ich  glühe! 
Schwankender     Busen ! 
Lende,  ich  fasse  dich! 
Nymphe,  ich  lasse  nicht! 
Faß  ich  dich,  zwing'   ich  dich  nieder, 
baden  im    Bache  gemeinsam  die   Glieder! 
Spotte  des   Bockes  nicht, 
hat  er    kein  zart    Gesicht, 
springt  er  doch  stark! 

Nymphe,  Najade! 

Nymphe,  Dryade! 
Springt   dir  ins    Mark! 

CHOR  DER  NYMPHEN 
Schwestern !      Flüchtet ! 
Daß  die  Schar  die  Sterbliche  nicht  sichtet! 
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(Alle  in  wildem    Jagen  ab.       Das  Rufen  verhallt.      Es 
wird  dunkler  über   dem  Meer) 

ARIADNE 
(ist   beim    Ruf   der   Satyrn    und   beim   Schrei   der   Nym- 
phen erwacht,   lag  stumm    mit  offenen  Augen) 
—  Theseus!    Was  birgt  das  Meer  für  wild  Gewimmel! 
Theseus!    Wo  sind  wir?  —   Land?    Und    Quell  und 

Baum?  — 
Entführte    mich  der  Traum  an  fremde  Küste? 
Und   ist's  des  Traumgotts  Weise  vorzugaukeln 
dem  Träumer,  daß    er  wache? 

(sie    erhebt  sich) 

Theseus !    Theseus ! 
Erlöse  mich  aus    labyrinthischen   Träumen, 
wie    du  aus  träumerischen    Labjnrinthen 
von  Knossos  1  ier  die   Jünglinge    erlöst,    — 
wie  du  aus  Mädchentraumes    Labyrinthe 
ach,    Ariadne  wecktest! 

Ach !     Noch   einmal ! 
Theseus,   noch  einmal!    Und  ich  will  dir  kühner  stehn 
als    damals!  —  Damals?     Welche   Zeit  entrann, 
seit  ich    vor  dir    zerschellte? 

(sie  blickt  übers    Meer) 

Schiff!    Ein  Schiff! 
Des  Theseus  Schiff,  am  fremdgerafften  Segel 
mit    Eins  zu    unterschieden!      Fuhr  es  aus, 
seeräuberische    Feinde  zu  verjagen? 
Des    Vaters  Schiff,  von   Kreta   Königsschiff, 
verfolgst  du  uns?     Theseus  macht   dich  zerschellen, 
Theseus  ein  Mann!  macht  Weigerung   zerschellen! 
Vater,     entflieh !    — 

Doch  einsam  über's  Meer 
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des  klaren   Abends   Licht  durchfurcht  ein  Kiel? 
Und  nirgends   hemmte  sich  am   anderen  Kiele 
der  ausgespannte   Blick?      Theseus!     Erwecke, 
erwecke  Ariadne!     Theseus!    Ruhst  du 
an  meiner  Linken  nicht   und   hörst  mich  schrein 
aus  Traum  und  Schlaf,  in  den   du  mich  betäubtest? 
Mach'  mich  erwachen!    Theseus! 

ECHO 

. . .  .Theseus  . . . 

ARIADNE 
Wer  ruft  den    Namen    durch  die  Waldung?    Wer 
darf  noch  nach    Theseus  rufen? 

CHOR  DER  OKEANIDEN 
(unsichtbar,  herauf) 

Ariadne !    Ariadne ! 

Theseus    schwankt  auf  unserm  Rücken. 

soll  dich  nimmermehr   beglücken, 

dir  entschwindend  mit  dem  Licht. 

Rufe   ihn   nicht! 
Keines  Windes  freundliche  Gottheit 
keines  Sturmes  stummes  Geschick 
trägt  deinen  Ruf   zu   ihm  zurück. 
Der  dich  erfaßte 
unter  dem  Mäste 
liebte  und  haßte, 
nimmer  trügt  dich  sein    dunkelnder   Blick! 
Ariadne ! 

ARIADNE 
Trugstimme!!    Steigst  du    auf?    Sirenensang, 
gefährlich  wie  ein  Mann!     Macht  ihr  mich  wachen? 
Wenn  Theseus  Ariadnen  so  verließ,  — 
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er  tut's,    dem  König    sie  zurückzugeben!  — 
Doch    dieser  Strand   ist  fremd,  dies  ist  nicht  Kreta! 
Trugstimme,   rede,   da   dies   Eiland   schweigt! 
wie  nennst  du  dieses  Eiland? 

CHOR  DER  OKEANIDEN 
Ariadne !    Ariadne ! 
die  du    trägst  des  Theseus  Samen: 
Naxos  ist  des  Eilands  Namen, 
wo  dich    Theseus   rasch  verließ! 

ARIADNE 
(zitternd) 
. . .  Naxos  ist    des   Eilands   Namen? 
Naxos  — ,   wo  er  dich    verstieß? 
Gebt  mir    ein  Zeichen,  daß  dies  Naxos  sei! 
O!    Gebt  es   nicht! 


(Eine  riesige  Welle  schlägt  an  den  Strand,  spritzt  empor) 

CHOR  DER  OKEANIDEN 
Wenn  die  Welle   an  dies  Ufer   zischte, 
wenn    die   Welle   jenen   Sand   verwischte, 
tropft  dein    Fuß  von  jener  Welle  Gischte, 
wie   dein  Schoß    von  Theseus  Welle  feuchtet: 
Naxos  ist's,   das  Ariadnen    leuchtet! 

ARIADNE 
(sich   abwendend) 
O!     Daß  die  Stimmen  trögen!    Doch  sie  künden! 
Sie    sahn    die   Liebesschrecken  dieser  Nacht, 
sie   sangen,  ach!  von  dem,  was  mich  durchbebte, 
—  und    Naxos    ist  die    Insel!      Naxos,   nah, 
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doch  ferne  Kreta,    Naxos,  das  gemiedene, 
Naxos,  das    Eiland,    wo  die  Götter  trinken, 
wo  Abenteuers   Rundung   sich   erfüUt, 
Naxos,   von  dem   zu  träumen   mir    verbot 
der    strenge  Vater,  —  Naxos  tret  ich  nun!  — 
Theseus!     Was  tatest  du!      Du    tratest  her, 
trugreich  Heß  Aphrodite  mich  dein   Bildnis 
eintrinken,  —  bis  ich  half!      Der  Faden,  mir 
vom   ränkereichen    Daedalos   vertraut, 
geleitete   in  Labjnrinthes  Wirrung 
dich  Kühnen!    So,  von   meiner    List  geleitet, 
dem    König    meinem  Vater  ganz  zu  Trutz, 
kamst  du   hervor,   befreit    die   Jünglinge 
an   deiner  Hand,  nachschleppend  noch  die  Schale 
des  Minotauros.     Da,  —   wer  krönte  dich! 
Wen  schlössest   du   im  Tanz  an  harte  Eisen, 
daß  sich  die  Jungfrau  wiegte,  —  wie  als  wärs 
die  Haut  vom   Bade  duftend.    Wem    geflüstert 
entflogen  deine  Worte:     Folge  mir,    — 
dann  will  ich   Eisen   abtun  und    bin  dein!? 
War  alles  dieses  eines  Gottes  List,  — 
daß    ich  auf    Naxos  ende?    Vater,  weh! 
Was  trog    ich  dich  um   des  Atheners  Willen! 
Ach !      des   Atheners  .  .  . 

(Sie   sinkt    hin) 

CHOR  DER  OKEANIDEN 
(•.   n  fern) 
Nun   gleitet    er   über  unsere  Glieder, 
nun  schwimmt  er   davon  und  kehrt  nicht  wieder,    — 

fernab,  fernab. 
Nun    weint  von    Knossos  des   kretische  Kind 
und  feuchtet  auf  Naxos  den  südlichen  Wind 
fernab,   fernab  .  . . 

(verklingt) 
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ARIADNE 
(erhebt  sich,    steigt  zur  Grotte) 
Fernab!    Auch  sie  entschwinden!     Aus    der  Tiefe 
entsteigt  die  Nacht  dem  ewigen  Gatten.     Wehe! 
Was  dünkt  uns   ewig!    Eine   dunkle  Rast 
liegst   du  im  Arm  des  Manns,  der  dich  bedrängt: 
was  träumst  du,  daß  dies    ewig?    Daß   dies  bliebe? 
Wer  gab  dir.   Sterbliche!  zu  fühlen  Mut, 
daß  solcher  Nächte   kein  Erwachen    harre 
—   Erwachen  wie   auf  Naxos !    Theseus !    Wo !  •  . . 


ECHO 
(unsichtbar) 


..Wc 


ARIADNE 
—  Welch  freche  Stimme  geistert  durch  das  Dunkel, 
wie  ernst . . . 

ECHO 
. .  .  einst .  .  . 

ARIADNE 
Wieder!    Spottest  du  der  Klage 
die   Ariadne  über    Naxos  schickt? 

Zagend  zu  des   Schiffs  Geschick 

—  weh  der  Verlassenen! 

trug   ich  manchen  kühnen  Blick 

—  weh! 

Da  ergriff  mich   Fesselfreie 

—  weh    der    Verlassenen  — 
eines  Arms  geschiente  Treue 

—  weh  — , 
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über   Brücken,   Planken,   Mäste 

—  weh  der  Verlassenen    — 
trug    er,  die  er   stark   umfaßte 

—  weh  — . 

In    des  Kieles  Dämmerungen 

—  weh   der  Verlassenen    — 
panzerlos  hielt  mich  umschlungen 

—  weh  — 

Theseus!   der  mich    wild  bedrängte 

—  weh   der  Verlassenen    — 

Lust   und   Schrecken  kühn   verschenkte 

—  weh  — ! 

Taumelnd,  wie  sie  zu  ihm  treibe 

—  weh  der  Verlassenen    — 
Ariadne  ward   zum  Weibe 

—  weh  — 

ECHO 
(unsichtbar) 

—  weh  — ! 


(Aus  dem  letzten   Licht  des    Westens  steigt    übers   Meer 

ein   matter     Regenbogen   und    verschwindet.      Iris   mit 

rotschimmernd  betauten    Schulterflügeln  erscheint.) 

IRIS 
Erhebe  dich.    Begnadete! 
Die   Botin,   die  sich   badete 
im   Tau  der  Nacht,  im  letzten    Licht, 
verkündet  dir,  was  sie  verspricht: 
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Der   Gotl,   der   dich   erwählet, 

vermählet 

auf   Naxos    Der  sich    diese  Nacht, 

die  schlafend  seine   Lust  entfacht, 

Ariadne ! 

ECHO 
.  .  .Ariadne  .  . . 

ARIADNE 

—    Kommst  du  von   Theseus? 

IRIS 

Erhebe  dich.   Entzückende! 
Der  Gram,  der  dich   bedrückende, 
entschwinde    bald,  hinauf  hinab, 
wie    Iris  schwebet  auf  und  ab ! 

ARIADNE 
Hinauf,  hinab?    So  soll  mein  Gram  verschwinden, 
wie  Theseus   mir  entschwand?      Theseus  ist  sterblich 
und  so  mag  er   verschwinden,    —  nicht  mein  Gram! 


(Drei    Chariten     mit   Myrthen  und  Würfel  herab- 
schwebend.) 

DIE    ERSTE 
Aus   Semeies   Schöße 
erhob  sich  der  Knabe, 
den  Epheu  errettet 
vom    Feuer,   vom    Grabe. 

DIE    ZWEITE 
Zu    frühe    geboren, 
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zur   Gottheit  erkoren, 
trug  ihn   der  Vater  im  Schenkel, 
Zeus. 

DIE  DRITTE 
Aufs  neue  befreit, 
entsprang  er    erneut, 
Befreier  ward    er    von  sterblicher  Zeit. 

ALLE 
(unisono) 
Erhebe  dich,  Schöne, 
schon    nahen  die  Töne, 
ihn   künden   die  Söhne,  — 
harre  bereit! 

ARIADNE 
Kommt    ihr  von  Theseus,  luftige   Fraun:  zu  mir! 
Wo  nicht,  so    v^endet   euch! 

DER  CHARITEN  ERSTE 
Wir    kommen   Myrthen 
dich  zu  umgürten- 

DIE    ZWEITE 
Wir    tragen  der  Würfel  geheimen  Grund, 
die  dich  erkoren  zu  göttlichem  Bund. 

DIE  DRITTE 
Der  Gott,   der    dich  erw^ählet, 
vermählet 

auf  Naxos  Der  sich  diese  Nacht, 
die  schlafend  seine    Lust   entfacht. 
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Ariadne ! 


ALLE 
(unisono) 


ECHO 
.  .  .  Ariadne  .  . . 
(Ferne:    Lärm  und   Getümmel) 

ARIADNE 
Was  weckt  ihr  die   Verlassene?    Laßt  sie  ruhn! 
Will    Naxos  wie  einst  Theseus  sie  betören? 
Entschwindet,    so   ihr  könnt!    Die  Stunden  säumen, 
die    einst  ich  rief! 

DREI  HÖREN 
(erscheinen   schwebend   in    den     Lüften) 
Wie  wir  schwebend   gleiche  Tage  runden, 
immer  neu  und  immer  alte   Stunden, 
säumen   nimmer  wir   dem  durstigen    Ruf. 
Doch   wir  dürfen   nimmermehr   verweilen, 
noch    versäumen    noch  uns  übereilen,  — 
auch   dem  Gotte  nicht,    der  uns  erschuf! 

ARIADNE 
Kommt   ihr    von  Theseus,    der  euch  rasch  vergessen? 
Antwortet!    Hört!     Kommt   ihr   von   jenem   Manne? 

DREI  HÖREN 
Keines  Mannes  Sterblichkeit   uns  sendet,  — 
eines  Gottes,   der   uns    kühn    verschwendet, 
sind  wir   Boten,  die   der  Braut  genaht! 

DIE    ERSTE 
Eh'   ich    meinen   Schwestern  weichen    müßte, 
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DIE    ZWEITE 

—  naht  der  Gott,  der  deinen  Busen  küßte, 

DIE  DRITTE 

—  dann,  gewiß!  zu  rasch  eih  dir  mein    Pfad! 

ZU  DRITT 
Der  Gott,  der  dich  erwählet, 
vermählet 

auf  Naxos    Der   sich  diese  Nacht 
die  schlafend  seine    Lust  entfacht. 
Ariadne ! 

ECHO 

.  . .  Ariadne  . .  • 

ARIADNE 
Was  schart  sich    singend  um  die  früh  Verlassene? 
Spielt  ihr  mit  meiner    Klage?     Welchen   Gott, 
wenn   ihr   kein  Trugbild    seid,  verkündet  ihr? 
Was  ruft   ein  Gott  das  Weib,   das  Menschen   trogen! 
Was   schüttelt   sich   im   Grase? 

(Lärm  näher) 

FUENF  EROTEN 

(steigen    aus  den    Wiesen) 
Wir    fühlen   des   Gottes 
Pantherwagen, 
er  weckte  uns  dort, 
wohin  er   uns  trug. 

DER  ERSTE 
Nymphen  von  Nysa 
zogen   den   Knaben   auf. 
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daß  er  in  kurzem   Lauf 
selber   sie    lehrte. 

DER  ZWEITE 
Pflanzte  des  Weinstocks 
berückende    Gabe, 
ließ  mit  der  Labe 
die   Ammen  berauschen, 
schlürfte  sie  selber  den  Geist  zu    vertauschen. 

DER  DRITTE 
Uns,  die    Eroten, 
die  er  entboten 
fort  von   den   Pfühlen 
milder  Gespielen 
machte    er  trunken,  bis  wir  ihm  gefielen. 

DER  VIERTE 
Hin  zu    den    Frauen 
tanzten  wir  wilder, 
göttliche   Bilder, 
durften    wir  schauen, 
bis  wir  erwachten  in  Nacht  und  Grauen. 

DER  FUENFTE 

Naht  er  getragen 

auf  seinem  Wagen, 
fühlen  die  Nähe  der  jungen    Eroten, 
eilen   entgegen    den  trunkenen    Boten. 

ZU    FUENF 
(sie   umwandelnd)! 
Der  Gott,  der  dich  erwählet, 
vermählet 
auf   Naxos  Der  sich  diese  Nacht, 
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die  schlafend  seine   Lust  entfacht. 
Ariadne ! 

ECHO 

. . .  Ariadne  . . . 

ARIADNE 
Bei  den  Olympischen!    Verwirrung  treibt, 
als   irrt'    ich    fadenlos  im   Labyrinthe, 
mich  hier  und  dort!    Was  deuten  diese  Scharen? 
Naxos!    Dein  Zauber  waltet!    Wer  bin  ich, 
verlassene    Sterbliche,    ihn   zu    enträtseln! 

HERMAPHRODITOS 
(entsteigt   einer   Grotte) 
Der  ich    schlafend  des  Gottes  harrte, 
zittere  wieder,  wie  er  naht. 
Seine  Tat 

macht  mich   beben,  fliehen,   deß'  ich  warte. 
Hermaphroditos, 
zögr'  ich,  so  fiebr'  ich    doch, 
fühle  ein  Tragender  selbst    mich    getragen, 
über    dem  Gotte  und  unter  dem  Wagen, 
drücke   die  Welt, 
die  mich    erstickt, 
schmerze   den  Held, 
der  mich  beglückt. 
Aber  kommt    der   Gott    gezogen, 
tauche  auch  ich  in  goldene    Wogen, 
nimmer   betrogen, 
blitzend  entzückt. 

(Lärm   nahe) 

ARIADNE 
Was,  Wesen,    blickst  du  auf?     Bist  du  ein  Mann, 
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ich  hasse  dich,  da  du  nicht  Theseus   bist! 
Bist  du   ein  Weib  wie  ich,  hass  ich  dich  wieder, 
da   jedes    Weib  verlassen   und  betört. 
Wie  bohrst  du    dich  durch  mein  Gewand! 

HERMAPHRODITOS,  EROTEN,  HÖREN. 
CHARITEN  und  IRIS 
(sie   umwandelnd) 
Der  Gott,  der    dich  erwählet, 
vermählet 

auf   Naxos   Der  sich  diese  Nacht, 
die  schlafend  seine   Lust  entfacht. 
Ariadne ! 

ECHO 
. . .  Ariadne  . . . 

NYMPHEN  UND  SATYRN 
(efeubekränzt,    gepaart  —  durch     den  Wald    brausend). 

Von  hinnen!    Von    hinnen! 

Herbei!     Herbei! 

Gebt    Raum  dem  Wagen, 

der  ihn  getragen, 
Raum  dem  Gotte,    der  uns  gepaart! 

Harrt    seiner  Art! 

Harret   des  Weines, 

der  meines  und  deines 

würfelt  und   schart! 

(wechselweise) 

Bocksfuii  —  Nymphenarm, 

Zottiger  —  Weiße   — 

Lendenlahm  —    Heiße  — 
Nackenüber  kalt  und  warm  — 
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Spring   in  den    Bach  — 
Sprüh  in  die    Welle  — 
Weiche  zur  Stelle  — 
Rauher    Geselle   — 
Herbei !     Herbei ! 
Gebt  Raum  dem  Wagen, 
der  ihn   getragen! 
Raum  dem  Gotte,   der  uns  gepaart! 
Evoe! 

SILENE 

(zottig,  mit   Fackeln,   Schilf,  Weinlaub  und  Rohr,  durch 

den    Wald  stolpernd,  dumpfe    Handpauken  schlagend) 

Raum    dem  Wagen! 
Wurzlige   Insel ! 
Seht,    Er  thront 
über  den  Tieren, 
die  ihm   gebühren, 
Panther  schreiten,  des  Gottes    gewohnt! 

BACCHANTEN 
(mit   Fackeln,  Thyrsos,  Efeu,    Weinlaub,    gellenden 
Flöten) 

Wein!    Wein! 

Sonnenbrand   und    Erdenfeuchte, 

daß  des  Weines    Röte  leuchte! 

Efeu  im  Nacken, 

Laub   auf  der  Stirn, 

daß    sie  das  Hirn 

kühlen  und  packen ! 

Glut    erzeugt    ihn, 

Glut  erzeugt  er, 

Wein   und    Glühen ! 

Reckt    er,    neigt  er: 
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laßt  uns  seinen  Wagen    ziehen! 
Evoc! 

ALLE 
Evoe! 


(Dionysos  auf  dem  Wagen  des  Panther,  lorbeer- 
bekränzt, den  Thyrsos  in  der  Rechten.  Auf  den  Speichen 
schwebend :    Hebe   und   Ganymedes   mit   Krügen.) 

MAENADEN 
(schlangenhaarig,   umtoben  den  Wagen) 
Oeffnet    die   Brüste ! 
FHeße   der   Wein ! 
Schwimme   im    Blute 
der  Rebe,  des  Weibes! 
Schwinge   den   Thyrsos! 
Schwanke   vom   Wagen ! 
Reite   der     Panther 
zitternd   Geschlecht! 
Reite  die    Weiber, 
stürme  Maenaden, 
gieße  des  Weines, 
gieße  des  Blutes 
Feuer    umher ! ! 
Evoe! 

ALLE  CHOERE 
(mit  Pauken   und   Flöten) 
Gieße    des   Weines, 
gieße  des  Blutes 
,   Feuer    umher ! ! 
Evoe!! 
(mit    einem  Male  tiefe    Stille) 
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DIONYSOS 
(vom   Wagen   steigend,     streichelt   die    Panther) 
Unsterbliches  Geschlecht,  das  nie  ermüdet! 
Von    allen  Gaben,  die  mir    Moira  lieh, 
trüg'  ich    die  Panther,   unermüdlich    fliegend, 
als  letzte  rück  zur  Mutter!  —  Tränkt  sie   wohl, 
ihr    Blut  sprüht  aus    den     Fibern.      Kommt  herab, 
mit  Krügen    ihr  auf  meinen  Speichen  schwebend. 
Hebe  und  Ganymed,    und  gießt  mir    ein,  — 
daß   ich    mich  noch   verjünge! 

HEBE 
(gehorchend) 

Herr,  was  soll's? 

GANYMED 
(ebenso) 
Glühst    du  verjüngter  nicht  mit  jeder  Nacht,  — 
daß    du  in  dieser  nach  Verjüngung   trachtest? 

DIONYSOS 
(den   Becher  leerend) 
Hier  harrt  die  Sterbliche! 


(Eroten,    Chariten,    Hören    öffnen    den   Kreis    an   der 
Grotte,  Ariadnen  inmitten  allein   lassend) 

CHOERE 
der    Bacchanten,      Silene,     Maenaden 
(leise) 
Blickt  hin  —  Wer  ist's  — 
Ein  sterbliches  Weib? 


109 


Wie    zittert   ihr     Leib  — 
Sie    will  sich  erkühnen, 
dem  Gotte  zu  dienen 
Trauer  in   Mienen?  — 

Schweigt ! 
(Alle    umstehen    den    Gott   und   sie     im   weiten    Kreise) 


DIONYSOS 
Ich  bitte  dich,   indem  ich  dich   begrüße: 
du  sollst    nicht  zittern.      Flöt'   und    Pauke  schweigen, 
das  Licht  der    Fackel    glüht  im  Kreise  stumm, 
der   Panther  fremde    Art  sei    dir  vertraut,  — 
du  magst    geruhig  deinen   Blick  erheben. 
Mit  Ariadne  spricht  ein   Gott!    Wohlan! 

ARIADNE 
Noch    stand  ich    nicht  vor   eines  Gottes  Blick, 
doch    da  du    von    besonderer  Schar  geleitet, 
die  Weins  und  Tanzes  voll,  bekränzt  wie  du,    — 
so  nenn'   ich  deinen  Namen,    den  mir  wies 
der    Sänger   Lied:  du  bist  Dionysos! 

ALLE  CHOERE 
(in   kurzem  Tumult) 
Evoe! 

DIONYSOS 

Ich  bin  es.     Was   begehrst  du? 

ARIADNE 

—   Ich  verschmachte! 

DIONYSOS 
(indem    er  mit  dem   Thyrsos  wider  den    Felsen  schlägt) 
So  schlag    ich  dir   den  Quell  des  Weins !  —  Und  fließe, 
bis    sie  ertaumelt! 
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ARIADNE 

Dank!    Doch  ich  verschmachte 
nach  Theseus,  nicht   nach  Weine! 

DIONYSOS 

Wein  ist  Theseus! 
Die  Glut,    die    deinen   Leib    erröten  macht, 
die  Glut,   die  deine   Augen  zitternd  fühlen, 
die  Glut,  die  Wang'  und   Busen  dir  bedeckt, 
von  ungestümem   Wollen  überflogen: 
die    Glut   ist  Weines  Giut.      Und  da  du  fühltest, 
wie  Wang'  und   Leib,  wie  Aug'    und  Busen  glühten, 
als  du  von   Theseus    Last  den  Streich  gewannst,  — 
so  ruf  ich  dir  noch  einmal:  Wein    ist  Theseus! 
Drum  —  Ariadne!    trinke! 

ARIADNE 

Du  gebietest,   — 
so  muß   ich  trinken. 

(Sie  trinkt  vom  Weinquell) 

ALLE  CHOERE 
Evoe! 

ECHO 
(unsichtbar) 

.  .  .  Evoe  .  .  . 

DIONYSOS 
—  Hör'   ich  dich  wieder,  scheue  Dryas?    Echo, 
willst  du  dich  nicht   entschleiern,  Oreade? 
Denn   selbst  ein    Gott  hat  dich  noch  nicht  gesehn, 
und  Keiner    weiß     ob    du  so   schönen  Wuchses 
als  klar  von  Stimme  bist.  —  Trank  Ariadne? 
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ARIADNE 
(leise) 
Sie  trank  und  senkt  sich  zitternd  auf  das  Knie : 
Wo  birgst  du  Theseus? 

DIONYSOS 

Sahst  du  jemals  Götter? 

ARIADNE 
Im   Traum. 

DIONYSOS 
Wohlan!    Du  träumst!    Im  Traum    erscheint 
dir  Sterblichen    ein  Gott.      Doch    glaube  mir, 
der  zwischen  Traum  und  Welt   die  Brücke  wandelt: 
du  träumst  den  Gott,  —  in  W  a  h  r  h  e  i  l  ist  es 

Theseus, 
der   vor  dir  prangt,  den   du  zum  Busen  ziehst, 
dem  du,    ein  Weib,  unsterblich  hingegeben: 
Noch  einmal:  Ich  bin  Theseus! 

ARIADNE 

Herr,  —    vergieb. 
Ein  anderes  Bild  bewahrt'   ich. 

DIONYSOS 

Rauhe  Waffen? 
Geschienten   Arm?    Umpanzert    starre  Brust? 
So  du  dies  forderst,  heiß  ich's  mich  umschmiegen. 
Doch  da   du  auf  das    Lager  sankst  im   Kiele,  — 
sank   er  nicht   panzerlos? 

ARIADNE 

— Ach,  panzerlos! 
Indeß  —  was   mir  bewußt,  ist  nur  von  gestern,  — 
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zwar  weiß  ich  nicht,  wer  Theseus    der  Athener, 

—  doch    Theseus,  weiß   ich !  war  ein    Mann ! 

DIONYSOS 

Wohlan! 
Schreckt  dich  des  Mantels  Ruh?  —  ich  schlag    ihn  auf, 
und  mag  die  Braut    entscheiden! 

(er   enthüllt   sich) 

ALLE  CHOERE 
Evoe! 

DIONYSOS 

—  Was  schlägt  sich  über   deinem   Haupt  zusammen? 
Von    Flammen  ist's  ein  Meer!    Dies  ist  der  Wein, 
den    du  getrunken,  —  Theseus,    den  du   trankst! 
Denn  Theseus  ist  in  mir,  wie  Wein  und   Fackel, 
des  Mannes  Wehr   und  Lust    in  Theseus  war! 

ARIADNE 

(schwankend) 

—  Ist  Theseus  denn   in   dir:  —   ich   suchte  Theseus! 
Ach,    überm  Haupt   —  vergieb!   zu  viel  —    zu  viel  — 
Noch  gestern  Morgen  lag  ich  bei  den  Mädchen 

und  badete,  Dianen  gleich   an  Reine, 
den    Leib  im  Tau  der  Nacht.      Bist  du  ein  Gott,  — 
was  willst  du,  daß   ich   sei!     Welch  sterblich  Weib 
mag    sich  Dionysos   zur   Braut  erlesen? 

DIONYSOS 
Erlas  er  sich  die  Sterbliche  zur    Braut,  — 
auf   Naxos  wird  sie  Göttin! 

ARIADNE 

Naxos !    Naxos  I 
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Ist  dies   der    Abenteuer  Sinn  und  Ende!? 
Ich?     Sterbliche? 

DIONYSOS 

Minos,    dein  Vater  ward 
von  Zeus  erzeugt  —  wie  ich. 

ARIADNE 

Doch  meine  Mutter, 
sterblich    und  schwach,  gab  mir  die   Schauer  ein, 
die  einem  Gott  nicht  ziemen. 

DIONYSOS 
(leise) 

Ariadne ! 
Sieh!  wie's  die  Scharen  schauert,   die  mir  folgen. 
Siehst   du  sie    zittern?      Jungen  Weines  Zeit, 
der  Trunkenheit  erneute  Raserei 
braust  übt-r  Naxos.      Bald  wird's  Winter    sein. 
Bald  naht  der    kürzeste    Tag  . . .  Deß   schauern  sie, 
wenn   Daran  sie  gedenken.      Ich,  der   Gott 
ich  —  Ariadne!  —    schauere.     Wohl    zu    Delphi 
hör'  ich  die  Priester  bald  geheime  Opfer 
auf  meinem  Grabe  bringen.     Denn    ich   sterbe,  — 
Dionysos  fühlt   seinen   Tod,  er  fühlt, 
wie  er   erstirbt,  wie   er   gestorben:  Wisse, 
und   dessen  schauert's  ihn  und  schauert's  diese,    — 
so   grauenvolle   Nacht  zu  übertümmeln, 
erzittern  sie  vor    Lust    und  Schauer  . . . 

ARIADNE 
(leise) 

Weh! 
Mußt  du  vor   Lust  ersterben?     Gott,  ein  Gott,  — 
wie   sterblich  die    Gepaarten? 
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DIONYSOS 

Ariadne,  — 
so  Götter    sterben  an  der   Lust,  wie  ihr. 
Der  kürzeste  Tag,  der    Tag    nach  jeder   Lust .  .  . 
was  zitterst  du! 

ARIADNE 

Ich  lebte,  dünkt  mich,  heut 
den  kürzesten  Tag. 

DIONYSOS 
(verwandelt,  erstrahlend) 

Wohlan!    Theseus  ist   da! 
Gebt  ihr  aus  euren    Krügen,  Ganymed, 
da   braust  des  neuen   Mostes  gieriges   Feuer 
und    schwingt   sich   auf   zum   Rande!     Hebe!    Her! 
Laßt  alle  eure    Pauken  dröhnen !    Auf ! 
Zum    Lager  eures  Gottes  rast  der    Wagen, 
die   Panther    schütteln  ihrer  Zügel  Saum, 
und   Ariadne  auf  des  Wagens  Ende 
steht  neben    eurem   Gott  und  leert  den  Krug! 
Evoe! 

ALLE  CHOERE 


ARIADNE 
(die  getrunken,  ungewiß) 
Ich  bin   an    einem  Ziele,  fühl    ich  wohl,  — 
doch   wessen,    weiß   ich   nicht. 

DIONYSOS 

Fragst   du   nach  Wessen, 
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so  frage   Pluto  und    Proserpina,  — 

Die  künden  dir  die  Bahn,  wenn  sie    vollendet! 

Ich   aber  weiß  dir  nichts,  was  vor   mir  war, 

noch  was  sein   wird,  zu  künden.     Selbst  ein  Gott, 

doch    ohne  Wissen  jenseits  dieser    Stunde: 

so  ruf   ich  dir   zu  folgen,    dem's  verlohnt. 

Ich    darf  dich  zu  den    Sternen  nicht  entführen, 

doch  unter  sie,  so  nahe,   daß  ihr  Schein 

den  Scheitel   solcher    schönen    Flechten  säume, 

versetz'  ich    dich!    Auf,  Hymenaeos,    auf! 

(Er  hebt  sie  auf  den  Wagen) 


HYMENAEOS 
(den  Wagen   umschreitend,    indem  die  Chöre  herandrän- 
gen und  leise   die  Pauken  schlagen) 

Auf  den  Wagen 

hat  er   getragen 

sterblichen   Weibes, 

blühenden   Leibes 

göttliches   Bild. 
Wie    aus  ihren    Augen  Süße  quillt, 
Strahlen  seine    Augen   vor  Verlangen, 
das   ihm  mit  Bangen, 
schimmernd  in    Prangen 
Ariadne   atmend  erfüllt. 
Kröne  die   Sterbliche, 
Kröne  die  Braut! 

Evoe! 


ALLE  CHOERE 
Evoe! 
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ARIADNE 
(auf  dem   Wagen  schwankend) 
Evoe !    Kröne, 
die  deine    Töne 
schlafend   erriet ! 
Naxos  entbreitet, 
flackernd  geleitet,  — 
Braut   und  Insel  werden  Beseelte 
Dir,  der  kröne 
stürmend  in  Schöne  — 
aller  Sterblichen  schlafend   Erwählte  — 
(leise) 
Evoe! 

DIONYSOS 
(indem    er   sie   mit    einer   Strahlenkrone    schmückt) 
Unter    der    Sterne 
silberne    Ferne, 
glänzende  Näh, 
heb'    ich  die   Sterbliche, 
kretische  Tochter, 
wie  ich   sie   schlafend    im   Schiffe   erspäh! 
Evoe! 

ALLE  CHOERE 
Evoe! 


(Die   Panther  reißen,  auf    des  Gottes   Zeichen,  den 
Wagen   davon) 

ALLE  CHOERE 
Raum  dem  Wagen! 
Oeffnet  die    Brüste! 
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Fließe  der  Wein! 
Sonnenbrand  und  Erdenfeuchte, 
daß   des  Weines  Röte  leuchte! 

Zum    Lager  des  Gottes 
senket  die   Sterbliche, 
daß  sie  ihn  trinke  — 
schaudernd  versinke  — 
Evoe! 
(hinwegbrausend) 


(Es  wird  ganz  still.     Nacht  durchaus) 

ECHO 

(als    Epilog) 
Ich,   unsichtbare  Dryas,    die  ihr  oft   gehört 
in   dieses   Spieles   Klage   und     Entzückungen, 
da  alles  nun    entbrauste,  trete   leise  vor. 
Genug    gelang   mir,    ist    mir   das    gelungen   heut, 
mich  selbst  bei   euch   zu    wecken,  —  Echo,   das   ich   bin. 
Denn   von  Verrat  und  Klage,  Süchten,  Pein  und  Lust  — 
nichts  bleibt  zurück    in  dieser    raschen,  vollen  Welt 
als  ich,    der  Widerhall.     So  halle  euch  zurück 
so  Sturm  als  Stille,    Kriegers    Schritt  und  Königs  Wort, 
sein    ungeduldiger  Ruf  wie  der  Betrogenen  Klage, 
Musik    aus    Iris    Mund,    Eroten    leises    Flehn, 
der   Nymphen  Silberhall,  der   Faune  frecher  Schrei, 
Bacchanten    Brausewind,  —  vor    allem  doch  des  Gottes 
kristallene  Rede,   seines  Siegs  gehämmert  Wort. 
Mir  aber  tönt,  indeß    euch   solcher  Schall    entzückt, 
schon    seines     Lagers    Lust    und   Ariadnes   Ton, 
zu  ihres   Gottes   Kraft    wollüstig  aufgestöhnt, 
da  sie   den  Wein  aus  seinem  eigenem  Kruge  schlürft. 
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Doch  solchen  Halles    Hall    ziemt  nicht  in    euer  Ohr.  — 
Ich,  unsichtbare   Dryas,   schlüpfe  leise  fort 
und  lasse   mich,  das   Echo,   doch    bei  euch  zurück, 
das    Jene  weckten.      Lebet  wohl. 

(Sie   verschwindet.     Dann    ferne) 

. . .  Lebet    wohl . . . 
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